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Mitteilungen der Johann-Gottfried-Seume-Gesellschaft zu Leipzig e.V . 

9. Jahrgang (2008), Nr.1 Shakespearestr. 7.04107 Leipzig 

Editorial 

Mit raschem Schritt nähert sich das Jahr 2010, in 
dem Johann Gottfried Seume wieder zu feiern sein 
wird —  was einigermaßen paradox ist, weil wir 
damit ja seinen Tod feiern: V or 200 Jahren wird er 
dann gestorben sein. Unsere V orbereitungen laufen 
jedenfalls schon auf vollen Touren; wir sind im 
Gespräch mit verschiedenen Einrichtungen in Leipzig 
wie auch mit den Seume-Freunden in Grimma und 
mit dem Museum im Schloß Lätzen. Wir hoffen, eine 

J iM' . offizielle Feier in Leipzig veranstalten zu können, 
eine Tagung und eine Ausstellung —  Grade des 

Pomps und Umfang der Ausstellung stehen noch nicht fest, desgleichen nicht, an wie 
vielen Orten wir die Ausstellung werden zeigen können. Aber wir sind zuversichtlich, 
dass wir —  insbesondere auch nach den sicherlich fruchtbaren Diskussionen der 
Mitgliederversammlung in Leipzig Ende August - in Fahrt kommen werden und dass 
dann es sowohl wissenschaftlichen Fortschritt und allmählich auch einen größeren 
Bekanntheitsgrad Seumes in seiner langjährigen Heimatstadt (so wird man Leipzig ja 
doch nennen können) geben wird. 
A lle Interessierten können wissen, dass nun endlich unser Sammelband mit den Reden 
bzw. Aufsätzen von und zu den Tagungen in Grimma, Riga und Tartu herausgekommen 
ist, mit stattlichen 312 Seiten und einem bisher noch selten reproduzierten Bildnis 
Seumes auf dem Umschlag: „Seume in Polen, Palermo und St. Petersburg" heißt das 
Opus, das beim V erlag aisthesis in Bielefeld erschien. - Des weiteren aber planen 
wir zunächst einmal einen etwas schmaleren Band mit den —  meist noch einmal 
äberarbeiteten —  Texten der Beiträge zur Tagung in Ossmannstedt im September 
2007, welche „Seume und Weimar" zum Thema hatte —  was nicht zuletzt insofern 
ein gutes Thema war, als wir einen Anfang gemacht haben in der Erörterung dieses 
K omplexes, aber natürlich mehr fragen als Antworten fanden, so dass wir in absehbarer 
Zeit eine weitere Tagung zu diesem Thema veranstalten könnten. Und es scheint, 
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als hätten wir bald genügend Materialien beisammen, um an einen Band mit neuen 
lebensgeschichtlichen und poetischen Dokumenten sowie auch Bildern zu denken, die 
verschiedene Seutne-Forscher in letzter Zeit aufgespürt haben und die auf viele Stellen 
des Werkes von Seume ein neues L icht zu werfen vermögen, Funde auch an Stellen und 
aus Zusammenhängen, an denen wir die Möglichkeit neuer Funde gar nicht vermutet 
hätten. Zunächst aber steht im V ordergrund die Planung des Jahres 2010 und die 
Redaktion des Bandes „S eume in Weimar", und zugleich denkt der V orstand natürlich 
vor allem auch darüber nach, welche Referenten besonders dafür geeignet wären, auf 
der Tagung in Leipzig Beiträge zu bisher weniger beachteten Aspekten des Werkes 
von Seume zu erörtern und ihre Gedanken uns vorzutragen, angefangen von Walter 
Benjamin als Leser Seumes, von Seume als Lyriker bis zu Seume als aus der K utte 
gesprungener Theologe bzw. Nicht-mehr-Theologe des späten 18. Jahrhunderts und 
als —  aber brechen wir hier heute mal ab. Spannend wird's allemal. Zugleich hoffen wir 
natürlich, dass alle Mitglieder etwas für Seume tun, sei es, dass sie an geeigneter Stelle 
auf Seume hinweisen, sei es auch, dass sie ihre Mitgliedsbeiträge pünktlich entrichten 
oder gar noch eine Spende drauflegen, damit wir für 2010 beruhigt planen können. 
In diesem Zusammenhang möchte ich auch darauf hinweisen, dass unser verstorbenes 
Mitglied Walter K empowski uns durch seine Frau mit einer generösen Spende bedacht 
hat und dass zwei weitere Mitglieder bemerkenswerte Spenden an uns geschickt haben. 
Walter K empowski war nicht gerade ein Seume-Fan, hatte aber —  wie man Robert 
Laugwitz' Buch „Die Bibliotheken in Haus K reienhoop" entnehmen kann, dessen Teil I 
eben im V erlag von Uwe Laugwitz (Buchholz in der Nordheide 2008) erschienen ist 
- drei Bände mit Texten Seumes und einen Band mit Aufsätzen über Seume in seiner 
umfangreichen Bibliothek. 
„Und so fortan!" sagte Seumes skeptisch beäugter Gegenpart Goethe in solchen 
Momenten, wir aber sagen mit Seume: Perfer et obdural 

Leipzig/ Bielefeld, 26. August 2008. jörg drews 

I~ i 
K arl Friedrich Schinkel Die Reisen nach Italien 1803 — 1805 und 1824. Hg. von Georg 
Friedrich K och. München! Berlin: Deutscher K unstverlag 2006. (= Lebenswerk, 19,) 
Zu Seume und seinem „S paziergang" wiederholt in den Anmerkungen. 

Eberhard Zänker: Seumes zweite große L iebe. V or 150 Jahren starb Johanna Loth, 
verheiratete Devrient. In: Leipziger V olkszeitung ! Muldentaler K reiszeitung, 19. 
November 2007. 

Eberhard Zänker: Ein Denkmal fair den V erleger. Am 5. April jährt sich zum 180. Mal 
der Todestag von Georg Joachim Göschen. in: Leipziger V olkszeitung/ Muldentaler 
K reiszeitung, 7. April 2008. 

Andreas Schlüter : Tempel schweigen dich an. « Ich befand mich in einer yöllig 
fremden Welt », notierte Goethe nach seinem Besuch der Ruinen von Paestum. So 
fühlen sich die Besucher bis heute. In : FAZ, 17. Juli 2008. 

Eberhard Zänker : Eine Leichenrede für den polnischen K önig. Was Johann Gottfried 
Seume vor 210 Jahren in Grimma schrieb (Teil 1) : In: Leipziger V olkszeitung/ 
Muldentaler K reiszeitung, 2. Juni 2008. 

ders.: Gerechtigkeit ist immer die beste Politik. Was Johann Gottfried Seume vor 
210 Jahren in Grimma schrieb (Teil 2). In : Leipziger V olkszeitung / Muldentaler 
K reiszeitung, 16. Juni 2008. 

ders. : Ein moralisch-religiöses Buch für Landleute. Was Johann Gottfried Seume vor 
210 Jahren in Grimma schrieb (S chluß). In: Leipziger V olkszeitung! Muldentaler 
K reiszeitung, 23. Juni 2008. 

Günter de Bruyn : Als Poesie gut. Schicksale aus Berlins K unstepehe 1786 bis 1807. 
Frankfurt/M : S. Fischer 2006. Darin S. 347 — 351 über Seumes Freund Garlieb 
Merkel und seine Berliner Zeitschriften-Aktivitäten. 

Carola L . Gottzmann / Petra Hoemer : Lexikon der deutschsprachigen L iteratur des 
Baltikums und St. Petersburgs. 3 Bde. Berlin: de Gruyter 2007. —  Enthält ausfiihrliche 
Biographien nebst detaillierten Werk und L iteraturverzeichnissen von Merkel, Grass, 
Sonntag, K linger u.a.m. 
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will es nicht wahr haben. Es ist sehr seltsam.. (...) 
Aus : Werner K raft / Wilhelm Lehmann : Briefwechsel 1931-1968.2 Bände. Hg. von 
Ricarda Dick, Göttingen : Wallstein, Band 2, S. 290 (Brief vom 21.September 1961). 

Neu Entdecktes und Neuerscheinungen zu Johann Gottfried Seume und 
dem Umfeld 

StefanK roll: Soldaten im l8. JahrhuridertzwischenPriedenserfahrungundK riegsalltag. 
Lebenswelten in der kursächsischen Armee 1728 — 1796 Paderborn: Schoeningh 
2006. 654 S. - „Dieses Buch führt erstmals die Lebenswelten von Unteroffizieren 
und einfachen Soldaten einer großen Armee des „Alten Reiches" nn 18. Jahrhundert 
anschaulich vor Augen. Auf breiter Quellenbasis beleuchtet der Autor am Beispiel 
K ursachsens sowohl den Alltag im Frieden als auch die Erfahrungen im K rieg. Werbung, 
Rekrutierung und Garnisonsdienst. Die Erfahrung, Deutung und V erarbeitung von 
Gewalt, Gefangenschaft; K rankheit und V erwundung, der A lltag der Soldatenfrauen 
und -kinder, die wirtschaftliche Situation sowie das Problem der Desertion sind die 
großen Themen der Arbeit. Sie verbindet vorbildlich Fragestellungen der klassischen 
Sozialgeschichte mit denen moderner kulturgeschichtlicher Forschung." (Aus der 
Ankündigung.) 

~ 
Barbara Hahn mid Erhnut Wizisla (Hg.) Walter Benjamins « Deutsche Menschen». 
Göttingen : Wallstein 2008.(Ohne Erörterung/ Erwähnung des Seume —  Briefes.) 

Wolfgang Griep: Das Reisen ist desMenschen Lust. Ü berprosaische Reisen und lyrisches 
Schreiben bei Wilhelm Müller und einigen seiner Zeitgenossen. In: Maria-V erena 
Leistner (Hg.): V om Reisen und vom Trinken. Zwei Symposien der Internationalen 
Willielm-Müller-Gesellscha I Berlin 2003 und 2006. Berlin: o. V .2007, S. 7—  18. 

Günter K arhof und Willi K ähne: Mythos Italien. Reise-Erinnerungen von 
Italienreisenden aus 250 Jahren. Bochum: Grunverlag 2007. (Mit Bibliographie von 
ca. 700 Reiseberichten.) 

Ewa Plominska-K raniec: Stoffe und Motive der polnischen Geschichte in der deutschen 
Erzählprosa des 19. Jahrhunderts. Frankfurt a.M.: Peter Lang 2007. 

I 
I 

~ 

Johanne Caroline Wilhelmine (Uthe-) Spazier: 

12tnsa übet  eutne. 

cgtx1~nt auß ein e og~a%bie. 

ritte nacb biefent entfc,cEbenbcn 3vtfalCe lebet 
Seit au rneisteu getubtjnUt  cn e f~jc~ f tigungen itbet~u: 

: 
6e~}en +̀ '.-. 

tuc iei fianb rnxt me(ise f ee øic~;tuttg beß 
c~tnne entgegen. 3Me »teC tjatte idi ! --- 

~tun a><Deitcntuate, Y uenn g~ei4 in ötjetY et e. 
beut><stt; evfebicu tct utii bct ue~taine Se;nb r ba~ 
nacb tattgei' ntfecnung in bic 2CLane bee ntte u: 

in itj~exn aife bie C~c1~lne en au~meissenb, 
bie We ccbnsete astb eines fxembcn udjtstt Ø etG ihm 
gegeben %atte► 

1)tehn Zss.nxe entre~te M  uet bet neuen unenb: 
UüY yen Ban, We W tt buu;rljxauferi 1)atte, bocb bEe 
~e~n ft;ct Z u X t tt nat~e it bteibeit e tjte meine 
tn f~xen~3ung. ---- " 

t~a 3ing e sstit au 1et~t uviebeu tile bamc« >~, 
aY  rneitt uè t,•ciienbc.t cift lllid) ~ti. ~i}~tj'pectte'~ gi-
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gatttifü)ett itbttn$en tiers iinb icC}  ito ein eittbting 
in - bet ß3ctt be ebeCia pra , --w raie ¢€tx ~crtb, 
bß auf bent pianoföt;tas mit Ceifem iK get: na ge~ 
X iebten. t̀e~abiett utn~}erta~pt, attettb We 2Cc+cot:be. 
beß R iefettgefangeG fuc~} te, ustb mic ab&nßftigfe, ba~ 
nan ben 8.kUen be g~o~en tr4tne8 saum ein e4p: 
fen meinem ee u frie~en uaoüte t --- 

~ie jexiobe, au €d}  biefe fnntiung auf= 
iufe, etittnert tttiä rt e uinc Y ' 

~an faßt, baØ  bie et•gtiebcvttng m~itnzicbet! )n~ 
tcca~tetie uoi 2C~cn ben vailen geCange , fo nei:g8nrte 
maw en in e d iCb .au äj fjiei eine teite► 

~ie thi~re eftaTt i#t eiri u tretie egei be
Zttnein, itttt nirtjt bs,~imit anfangen tt weUett e zx nt e 
tvatr vnn ttter irbße, •-- metjx stein, >ton antent 
afte>r berounbet:itgtvext uet tnifim&fiig~etn au beu 
C~3iiebev# Gitt Eieine eine triei~e tvof~tgefot'mte 
+~attb ße~ö'terc twit ici ben bieten £ teinigteiten feines. 
~efen~, be, wenn fie beacbtet tviixben, feinen f'infiertt 
Dtiettett eEtt abget~innen otnttert. 

~ein C~3e[füyt---iiefoatbe fein tofti ntti~te man 
ebet nenn23t. G tuar . btu'cb ben miiben ~aaL 1̀ruü~~, 
betr ft4 tief in: bie tixn tjinein~og, tite exftntbctt 
a ugett tinb e eigentti4 tuviLEen. 

' ~a f e ttnb unb maven uor~ügti4}  au~gebitbet, 
ttnb Y }5.tte et 'bet? ßvlo-Ø eL  2Cufane fatneit auf fein 
2ieitße~¢ß, einige ot:gfaCt auf bie aitung ivQti: 

~ 

~ 

Y  

~ 

t 

2. Wie Mahlmann wieder nach Borna kam: 

Ehe ich es mich versah, lag das Städtchen B[ornaj vor mir, wo ich, wie Du weißt, 
von meinem zehnten bis in mein vierzehntes Jahr erzogen ward. Ach! wie ich den 
alten, bekannten K irchthurm wiedersah, da umwehte mich der freundliche Geist der 
K indheit, ich legte mich zum Wagen heraus, um jedes bekannte Plätzchen, jede Wiese, 
die einst das Theater meiner K inderspiele gewesen war, jeden Teich, der mich einst auf 
seiner Eisdecke getragen hatte, wieder aufzusuchen. Ich dachte mit innigem Dank an 
meinen edeln Lehrer, den Rektor K [orbinsky]. Er ruht schon seit mehrern Jahren in der 
stillen Erde von dem mühseligen Erziehungsgeschäfte aus, kein Denkmal bezeichnet 
die Stelle, wo er schläft; aber er hat Schüler gebildet, die sein Andenken in ihrem 
Herzen bewahren. 
K aum war ich vor dem Posthause ausgestiegen, so eilte ich auf den K irchhof, um die 
alte Wohnung meiner Rinderjahre wieder aufzusuchen, alle Gassen und Gäßchen war 
mir noch bekannt, ich durcheilte sie, und stand endlich vor dem Hause, in welchem 
mir vier Jahr wie ein leichter Sturm vorübergeflogen waren. Wie mir alles so klein 
vorkam! der K irchhof, der mir ehemals ein Marcusplatz oder ein Corso dünkte, war 
jetzt ein gewöhnlicher K irchhof eines kleinen Städtchens; die Superintendur, die ich 
ehemals nach dem V atikan für das prächtigste Gebäude der Welt hielt, war jetzt ein 
altväterisches wirkliches Haus, das ich urn alles in der Welt nicht beziehen möchte; die 
Wohnung meines ehemaligen Lehrers hatte ein neues buntes K leid bekommen, das mir 
widerlich war. 
August Mahlmann: Briefe aus dem Bade, von Eduard an Heinrich. In: W[ilhelmj 
G[ottliebj Becker: Erholungen, 1800, Bd. 2. Leipzig: V oß und Compagnie. S. 178-265. 
Hier S. 187-188. 

3. Werner K raft an Wilhelm Lehmann : Ü ber Seume 

Das ist ein K erl, nicht groß, nicht klein, aber offen nach allen Seiten, unkorrumpierbar, 
begrenzte Wahrheit sagend aber die laut und deutlich, ganz und gar echt und vor allem 
verständlich, hörbar. Etwa: « Der Himmel hat uns die Erde verdorben. »Das steht nun 
da. Unter dem 7. 7. 1826 steht bei dem K anzler von Müller: ̀ Seumes Gedichte trüben 
Goethes Phantasie, so griesgrämisch, mißwollend, sansculottisch, nichts Höheres über 
sich anerkennen wollend, möge er die Dichter überhaupt nicht.' Aber warum sagt 
Goethe nicht einfach: sie sind schlecht? Das sind sie nämlich vom Blickpunkt der 
hohen K unst aus, trotz gezähler Ausnahmen! Sie enthalten aber trotzddem das Mannes 
heißes Herz, das für die Menschheit schlägt, und das muß Goethe gespürt haben. Und 
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Mitgeteilt von Dirk Sangmeister 

gefor-ntter; 3c~fyne troetzben m&~3en, fo tvt°tLbe iäj feine 
~ifbttng anrnutfjiß gef unben fjaben. 

~iefe ucrjtfamiieit auf feine JefiaCt eigtc fid3 fetj>: 
met,i~licij an feinet: 4 Ceibun ex ?fn~ug fjatte in 
feinet infacfjfjeit •itnmei, etroct efonbere~, 1a ~tt: 
tveifen 3efucfjtc~, ---- unb We einiic eit tnar 
fein itrrnter:m~fjrenbe egteiter. . 

~Qnttoc -nannte eumc ficCj geun feY b ft ben e u t= 
} 'e n int on, itt7b 'aucZj in be )teinttnQ anbLQi 

maäjte itjn fein or(en et: bie 1zreft., fein 1}aLta 
n 7 ic~e ;npfett gc~en betr sinn be )X enge, be
C~tont. »on 33ot•teu, mit bent •.e agfjafti eit turb 
feiße .tt(ugf3eit at~rnenb 'ftz'af"te, f èitt fcY jar:fet. BY ic~, be
ba atbe un ä} tecijte eittbec e , tvie e$ f icij attcfj 
~ri'ttntrlext ..unb vet: tzen tvotCte, ~u einem gr&mlicujen 
C~onbeLY incle, —  ~u einem acfjbiCbe be atfjenifcijen 
~2uLv~opf .--- 

~oc ettme tar eben 10 -wenig ein a ixb af~ 
bu>;cfj feine igentljütnCiäj~eit irgenb Zeinanbetz be= 
fc~jtöe:~titi~, ber in nidjt reite. (3exei3~t aber wrrb 
et: feid} t, unb ant iy&ufigfiett bu~cfj CSfe jgüftig~cit 
unb 9ZicY jtaüjtung feiner ct.•fSnEicfyeeit, 

2CucCj ben 3ormut.f he s tt to 1 e,L  an et:biente 
¢L  nicfjt. ( eCbft bem trau4jeY nben ein nten fc)Y itijer: 
~icijteL  ..—  be icij., tvo 2(Y f e retbamtnten , root} r 
.of t .i~n, unb :nut; in a'izeilt -bie cT)e be 2t(~t»efen= 
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brn fiii»•cn i reti, be oCjne eumc i?rincn 3eLfCjeis 
bi3ev gefunben tte~ 

t$3enit ici) baßec~ett fo Y 3ieY e it6ev bie infbt: 
tnig~eit tcr3cn »ute, mit tvetcCje eume' 3eift fit 
~dji•iften., C$3eft~ltgen itnb Reben i}erwovfpLß~t, •— •-• 
tvenn icij f}bt•e trie man in au~tagt, jid) e:uig tviebei= 
fjoit, --- faft eir~etlfirtnig nu v auf b 2titc. ~uv> t̀c~= 
rommenb, --• bie feibft fni ?tu~bt:uc jtattmonototte 
~orir feinet iitbun3en ttnbe u~eLCicCj üeibei}atten n 
eaben; fo ßtaubtc ic(j mir 'bic tif eine gan~•eirtfacC}e 
? tst et: (även u nnen, 

„~eL  We eitfdjen tabeY n tvfir,«  fagt Zean aur 
an einem utet:EtrIibfpen te, „be z ntu barnit 
.„nnfangen fie Lecf} t Ciebeit 1" 

sb .rri6cCyte ijiil~tifc~Cn s 
.„Sev t°zbet.• .bie oL~}citcn bev Oettfd5en 'itt 
.•~otn geiaft)ett i;ortnte , betr mtiØ  bamit -auf~4= 
xcn , fie 'e()t •tt bei,c~eitt tcc 
ifte teat elulte, b zweite tvav .i#}m uttmög: 

Cite ; au eben bent ttinbe unmögtiä), bet in t} in; 
bete, ttiebev a id)tev nod j nC ef irCjE nub uC- 
tct;tE}unt~foL~fcz}ev, fi« ) on j'etttet; [üttii cit to
~u ittctdjeit. 

~iefeL  arißeC fitfj in fcinern tc'.n~Gt1 intb üeTen 
ntt einct fxeien ee u ei eben, tnaci} te in attdj 
im ßJebiete be turn etnbrfng. 

~fe 3 tiicfje Zr.ettie, mit tveY d)et: bet; ttiaijvC)oft 

Ii i 

1 

l 

~~•'. ~̀~.•~-~?  .,!'i '.~_  '•',+•~+~ 4 

~ ~,bte .C~tta3g tut5 feY bjt~ 
' iJ cn Eoiinte,. ' aTjned ;bä 

r! .u> ,~ .•- t, ; -r,.. ~ 
y". 

..1 ~s.0'tcTjrcrett ~ii'gCetdJ  nur bte SjitTjueta~tgert. treten:"ttjat 3 ~tgc~~. 
t~be nütr ra.~ g.'rg, bä~ iiüj .btc Tjo~c}wo eborene. $2egierun ; •̀ 

. 2nü~tc eit i~ft' in :ba~ ~32ittct { cgen,-' iint .ben ' attgentciiiet~ ::~-"~' 
, ~1,2Drb tutb:wobtjct~tag .aii~ iicbet'nnTlerüng ~ir vetfjittbctn ."

ib.~~Y ,,,p~►.• ~ ;. , 
roarnuit ntci)t; ehva etma~'f,jo ~eii~te~, benn e~ =TjtcY t?jiljme,t,'.; i‚ } ' 

;dtie.} titffeat6e ~bljitfc sii rtnbe~p:_ ~~ muvbe _ätfn ein ̀ s ini~}er~:.~ .  ~ • -  ~• '' Y ate, ~uf cimntenbeiurun = icttb: .ba ruttte .~eber̀  von bi e je S erreti ,: ;~ F;r~ 
~jeiitc Z3utfcbtage ,anbringen ~et ~jeit Srieg~mtii.'t3et~ jägte~,?• ~  ̀ " ~  ,~ ~.;. : 

. t,m ~er~,en mate c~ , ~nenit ntam bie. ein,~e;1S~atfte ~pan: bie f̀ • ~ : 
:~•'11e~ieivotreritng tnbtfcdjiegen ttjiite, fo.~jafie~;a''~~bantt"bte anberer'r'~••' ;a , . . . : . . - 

~ t' {S~äY fte 8t~aii " =  et ;S~ett a~t~martigt~e~~2CtigeiegetiIJeti~tntiitfter •~_• ~ • 
I ; •~ Snitr im C~3ii:t~en: bei lcTbeii Dtetnung, ntit irftminte er bcL  gro~erett: . • r- 

;~9iCTigTett TJatbet f iu b-a~ Xu1~tttbf eii , ivczC: e~ iibcrbte~;̀b_ a3ü~
ättiT: ut : , e cn,:: tabe:'°~ettuc ; ertu .: ebcn't ate:, -~er-,: er~=.' •'i" a .) ~~. g g ß. . g b .s?  r 

$1.2int er non b̀ie ct'Ii cn ~3ci:Ce en, eiten mat tuteb"ea ür;,b.ti~~~.it g i . s g ~ ~ , .. f . _  y ". 
rfcifcn- gcjtnnt, :tvcttY bie1c~ ain aCCetüttitgjten m`äre unb:mati•,•:r . ~'̀  

' t,~ttcf bte ~egrRtirii~toitcri babet eL jbarte; bentt:-bteSjcrren,tbbteti:~•, .:. y= 
atacb, :iljtc'• ~eltcbtlject zn.'bcn. 3fu~ .Tj;inibej~•:

ti rǹa ~ tia~r • ättö errit c; cttvutimcn o.ber aud;,meitei• bi  in~zba •• ~" ~. .~ jJ  ~ ~• - ~j_ ~ 
3ecr aT " .̀:~if)fiietet~ uitb t0° nod) ~ut t CLnaTjrung inofiF.bi~ : £  ~ 

S~tntctTaffeiien 5cittagcu .. ~a ~abet: titm enbY id), bci;~ bamrtY t~t?~~"t
y~~cri ~ttieinßminiiter.~ .'-iveY 'dje~: ~etit .':fcTjt.~ fing'er?~~)tant~r~tum~'~c s~ -., •+.~, 
SDecf er~ fagte~,,c ̀  ,~12etne ,S cLt,cn~~bT)t'egett.!' 9.tTlr, a tvä~ C~,iei~cr ... • "" ' • 

geiii mär jbY p~j.tytri'ttc~sf,l~x1grnnrairibca.mii≥>?~tilemkY ~_Teineii~= f ≥~ 
». t . - •  ̀ c. .Y .r, - ..iij~c~ èn~ iitd)t rriTLs tobteit~rtn~e~bzele§  .1cY jA ittttt ~bte~~tbd%:ftefj#3~+.. ~•~  ̀

jäbe°~baiJ tngegen euien tieffern ~C~inTaTt ;c3#ttf₹ : bAaj ;graba~ i •̀ t' ~•- ' 
~~. 3 ,,. . . f ' . '" • p • s!

'tn r~tinerttct brtGctc: ~tutb- ; ba'~ tirn,uü)etE ~bte S~c~reiß .: ' ••~• ~ • 
' -g!!'tinbe~ _ f eTjr ntcY e~~iatnnjdjc'tttcn ;. at~o . tvartm~, fr~oTt' : tttat~'

~ ii' nt'cTjt bit~ SJ2tt~~iäJ tg~mtt beii ~ytgeiieTjmcti ner5tiiben ~ nnnii ~ ~  ̀~+.
s ~ttttti'. #)a bie ti~Crae tgfen ~ ,~c(jen t Y j,tntbet ,iiäd) nY ntertta;,. ye " • 

uitb.~nbet {~ta ba~t ~u~enb,, bet  " ~ , imef etc, 'enhnebet ..~''•nä~j~ bn~,~  • d}  ~ ~.i a ~ + ‚ 

#  ̀ b~abci~~nztt;b hod) getvtg~ e}~rt.,~~y'ne~' C~z,t~}~ I.t~3ei>b. per~ieMT t~ ~̀*a.,.. . • ̀~_  ~•~._ .... ,_ _ . • ,   , . . «  , . 

I' I
t ~ 

~ 

~,H~=- ̀"s•' •_  . 
-~/ 

~ -. •r  ., vs., 

r ' -~'~J %i.~ , /,'.'• 

TaisbTtcTj~Cdegenben'~gar̀ ,:nc#jIrnicTjr7'
° man ttmt~ bei .Icbctn. C"äjrttt .~tnctn.-Y -~,: 

6 

(I 
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bicrjtetifäje O2enfäj bettt 2Cttf unb bet tfcCjei: 
rtungcn uf'ietjt: ---. betn 933ettgeifte fetGft bie t}~dj: 
fie untetY es~enb, --- tront C~eumcn fr;emb rvie bad, 
roa~ ntan in bei 3efctrfcfjctff tnrro nennt.. Za iäj 
betja.upte, ba ex #Y e in ben even be ijöY jetu eniuß 
fitt einen anfaCje. 

Go ift pear:e' otje 2SeCtitoiiie tneit,eP 
~ebtitti~en uon eume nie gettüLbigt moxben. 3eL : 
tLaut mit be engY ifczlen teratut', f~jien in tot 
biefem Geif~e boäj ein Qctjefane 5iauen gu t,efatten~ 

,,Geben Cie Y }ex ! " fngte eL  mit ticCjeilt 
SCopffcrjüttQY n, et einen anb be ic~te einft, 
ba ic~j in ezmattete, in meiltei anb fat~e; ---- 
bCättet:te, -- tun~eY te bie c tixtt ttnb r te, inbem 
et tnit ba ucY j tviebeL  tL ii gab t 

„C~ucCjen ie fic) ettt~a ueinititfti att6 } " sc~ 
~jatte tv.0 merry w3fus au fgefcY jtagett , meiY  e$ rrtit 
iioüy fc}~te bi.Q C~tit.c one f'tentbe üCfe ti 
Ufert: tt•»b Y ec~te e f titC rtetiett itlm f} itt: 

„~tntt:ifdje tveicbe !«  r,•ief eume nruLt;enb att~ 
uirb roaLf ba 3uctj auf ben ifc», riäj tetbL ie~ticCj in 
bie ciie be aptja'3 bttte~enb,. ----• „~tttt meinet= 
:roegen i aber fetjetx ie b1t, tvie Gie urecbt ommen1 
scj f'ctge eirt fS oxt
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~3i fe e vaL  icTj ge~ommezt, n erC}ei: 
teznbez• !eEtftre tt} ic~j umfeCjerib, u einem *~ 
~itäje gtiff, roorin ein f efjr eb~e ßSemixffj çeiite 
ütinnruttgen bon einer steife burä bie 'ä}mez unb 
b j"übtitCje ZeutfcCanb in einer eben fo ittttigen 
u gebarti.•e(cC)en 'radje xtieberCegte. &ng ft atie ic~ 
ba Bud) (efen roor(eit, et wir~te e€ in feiner C)ei: 
tern Cl ticC)~CafigEeit,, in rein etn eben~tuccrnien 
t~otorit, initb unb e euCicCj, unb .icCj geftattete tttiv 
roiebet einmaC bie Unaxt, be bet) riefen ttnb 
-Y attuffV ipten ttttx Qti~ugeL•n nacr}ge6e, uon titc.: 
mart naü) bot,•n u Cefen. C~Eunben ttiar iä) 
batnit befcC}&Ftigt gemefen , at iä ziäj in meint ~ 
bequem midj fjinge£ )ettben T3e.feCu ft but ein aa auf: 
faCCettbe tetCett auf ben »orbeL jfen Idttern baib am 
Gc~Cufj'e meine etstüre geftört tnttrbe, in stieCtrjen 
ei•~'r be ;Sean JauY  iebL . tctjter, baitri it'6er 
C~eume ein bebetttenb 3oLt gefagt wirb 

~ttiar be;n geiftreiden 1idjter iti.ei .ber 113ecfAfTer 

•) )bautialteen unb 9tefte~iotiett auf eine eife burcb 
We C'yci)'ueia unb b fübtid~e ' eutfcbtatib non 2 u o tv i g. 
2eip~ig i8io. iie fet~r ifi $u »} iitti'cüen~ baf bel) bent turne 
»on tlntei attitng~fd)r(ften, bre icäc D?effr bie etetuetr 
üt,erftbiueunnt, biefe 31elfe nid)t: CiGerfebett racrbe, tile ben 
~3erfal%r fci)on aatunt bu tii;d)it gemtitb(ict)en 9Zeft ioiien 
nub *tnfafieeii uerteiten tnufite ► •wcit ec fie im S~reife 
ßeiftrttcileo 3teutcUe , aa bet Geite uon bros•ieii eGeu fo. gea 
Cjitbekeu aI~ . ammntt)igett tveibtic»en Uefen aurücftegte. 

U 
,: 

~ 
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Gehört, gelesen, zitiert: 

1. Wie Brendel meint, dass Seume nach Amerika kam: 
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1. Ein unbekannter Brief Seumes 

«  (...) Ihr gütiges Anerbieten mich mit Sich zu sich zu bugsieren ist von Ihnen sehr 
wacker; aber es liegt nicht in meiner Sinnesart so etwas anzunehmen. Wenn ich nur 
die Hälfte von dem festen Einkommen hätte, was ich hier verdiene, würde ich gar 
keinen Zweifel tragen: aber so - // - Suchen Sie nichts fir mich auf Je mehr Sie 
biethen können; desto weniger werde ich geneigt. das ist nun so meine Schwachheit, 
die durch manche Erfahrung immer neue Stärke erhält.Ich esse gern eine Mahlzeit 
bey einem Freunde, so lang ich noch selbst eine habe; aber wenn ich keine mehr 
habe, bleibe ich trotzig zu Hause und essen K artoffeln. Mögen Sie das psychologisch 
rechtfertigen oder 'verdammen ; ich kann mir nicht helfen. V iel zu arbeiten habe ich 
jetzt und hier weder Zeit noch Lust. Mein Gruß an die Hausgenossen (...) » 
Das Antiquariat Eberhard K östler schreibt im Juli 2008 in seinem K atalog 
«  Sommerwind », in dem der Brief Sewnes für 3.200E angeboten ist, der Brief stamme 
vermutlich aus « Leipzig, ca.1798 ». Dafür fehlen allerdings ausreichende Indizien; 
man müßte ihn ganz kennen und wohl auch den Adressaten wissen, um V ermutungen 
anstellen zu können was das Datum betrifft. Die in der Transkription weggelassene, aber 
auf dem vorderen Umschlag des K atalogs (siehe Reproduktion auf der vorangehenden 
Seite) wiedergegebenen Schlußzeilendes Briefes lauten übrigens « Der Himmel segne 
Sie alle. Seume. » (Das //in der Transkription soll den Beginn der zweiten Seite des 
Briefes bezeichnen.) 

2. Ein Eintrag des Rektors K orbinsky 

Das Antiquariat Reiss & Sohn, K önigstein im Taunus, bot im April unter Nr. 604 das 
« A lbum Amicorum » des Bautzener K aufmanns Hartz, V ater des K aufmanns Johnann 
Lufvvig Hartz (1782 — 1833) an, in dem sich auch ein Eintrag des durch Johann 
Gottfried Seume unsterblich gewordenen Johann Friedrich K orbinsky, Rektor der 
Lateinschule Borna» (K atalogtext) befindet. Der Schätzpreis für das Stammbuch lag 
bei 1000€. 

. ctttf eine ij6cbft xfebet}oiX e --- mein innreß ' efen er: 
gt;eifenbe eife -•-- fttL  f et•e 3etertttejt ti erit; 

—  
Bä~uttt 1t'ntb bem.biebet,n'Ceume biefe erec}tiß: 

fett flid)t
~(e weij rnu e bettt• gentt~j~vUett fafl'QC 

ni~)t tCjttn ,. jest. ba be tttizbe 83ttnbrer #'cbon• in bie 
~ '« e oi} ttutt —  ffjm. e(tt t1ovt 

bet: Ze nun g tne~)V  nacta1ebQtt it ötrnetr: -W—  
~tt Bettrex djatte i — ~ —  zoie gen: rnu'te 

bex~enicje bit rerßebert,. „in beinet Reife nact) ): 
beine snbtt?ibttatitat bargeI~eUt u läabeM,. 

»tite fte aum ben nettratztegett. eunb, nicbt ben: 
,,3ienmbett irttereffit;tn sonnte, u. : tv be
bein 'annte,. bß ieben inbruct bei: L iei~e' 
nub be ofjenooUen aufita~}m n'ie 83ad)L
gletn ber, tr.eicl}er Qefef}ett } at,, ivie ttnfie ittbex• 
itume fb• gerrt beine Snie ufn~iarnzttet:ten; t~ie btt 

cttt ton äUen ~~ettnben• beß, ~fe baß eugebo~jttte 
intnten ,u e t j. in. beine frme rtatjtnft, e lang ttnb~ 
innig betracbtenb unb ntit,• naerrn e eint bci)en.ttiar;, 
mit ben ot:ten- u ßebenb :: . . 

ß fag' i(I) bir, btt xattfett bnnfl! gebe:. 
# midi' mit. bit ab —  b4nn tttd)t. rneijt
z~ett tiy1t btt. bie 1DUntte•t isz 

'iti€t}t aUnL tzttaetec~jt x b1e$ tfEetung in 



~ettme' S1unbe. weitnat gab f iiij fein Sev bez 
fci~yneicfjieeifc%en ofTnung; an bet 1Btuft einet' ebein 
C3aftin. tt genefen 'tom tannen Sampfe mit bem e: 
sen, roeintnt entffelj im ba rei~ettbe CcfjAt= 
ten'biY b1 3meintat ftanb er einfam, -- brennenb bie 
2f}v&ne auf feinrr feften. mt~nntid~en. 13aiige o 
faFj icfj if} tY  in bett eifjitacfjt~feiet•tagen am cjY uße 
be Zafjre l ßo 4.; unb nie tvexbe iclj. bet Ctitnbe- 
taergeffien* --- . 

ZinineL  txfti~er unb .trübet tbavb bie tSeCt feincin 
3tic'b•, J3on t+anrtjPit nieberpebt üclt*, atte bev bet 

fefie abet satt oLganifievte SrpeL• imtner riebe
empotftrebte ; gCeicfj aY ß rnhte et wie bet ei ft, t, bet 
reinem t} tatiiten bet be ficfj beugte, —  tuivexivü ft:. 
hat;.-- nut u neuen cfjme>.•~en fäjeittb.at flenefenb, 

nuftaff enb, falj man ion., oft fcfjmar unb an: 
jntn, ttie fein einet CScfjatte,. auf gerooi} raten Chpa~ier: 
gditgeit ein Ejetitvctn~en, , 

•s'~e>;bf1 ttnb tüfjiing efjrren' uritt~, unb
fcjeti, i~fnen bet ftavr Lttte 3ittteL► 

Qon ben üt€~en be einen,. wie ton ben tau= 
%enefj&ngen be anbern, netfpradj ex jiäj 3ettefung, 
imraet getäufct} t u feinem. t n~faget utitrr: 
~efjt.•etib., 

~brex ltfbev 1 —  ' etfffl; unb ~t:üfjY ing t<eCs 
giilgen oft' Esegeçjtiete irfj bin, trenn ba ttiet~ 
~enbe Aub,, (eicfj itnb. bjtxetnb.. tvie btt,. untet unfetn' 

~ 

Nachrichten von Büchern und Menschen 
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~ 
Hessen-Darmstadt]. I1 nous a dit qu'ä present il lui est aussi egal de donner un coup 
d'epee qu'en recevoir un, de se trouver dans un bataille, au milieu d'une tempete ou de 
boire une bouteille de vin. Il est vrai que partout oir il est, il a toujours .. des affaires et 
dernierement ä Guingamp, Il s'est battu avec un soldat etranger et Pa tue, parce qu'il 
venait de ]'entendre dire du mal des bretons. Pendant qu'il servait en quaüte d'officier 
avec mes oncles, tous les jours on s'en plaignait ä eux pour de pareilles aventures. 
Tel est son caractbre, il a d'ailleurs de 1'esprit et c'est un homme superbe, je ne sais 
quand il retournera a son regiment. Comme il proj eta d'aller voir sa soeur ä Pontivy 
je 1'aurais envoye vous voir ä son passage car je voudrais que vous connaissiez cet 
homme d'espece unique. En verite vous sachant entoure d'afI'aires, il ne m'est pas 
pardonnable de vous pazler de ce fou, qui ne le merite que par la singularite de sa folie, 
mais pardonnez le moi ... monsieur des Garennes ä toujours porte le nom de Desjars, 
malgre ses 39 engagements". 
(Freundliche Mitteilung von Hyacinthe des Jars de K eranroue, Tours, Frankreich) 

4' 

~ 

~ü~en xau~&yte, oft tenrt %ei~e ri1iaMteL  aut 
bellten burie~n ant et ttiebe4eren ,r unb watnte 

f#'e in eiMetu grattert +C'drtuv n~te f~'ie~ten. 
g3ß~te atte irb bann 11~(bt, ---- aber in uietnent 

zuge faljft bu ba 5efl , ba bftC ge~jbxxe, -'-~ uttb 
bu aft zuii) » ;fta1iben; 

~o~j« nrce ~twa~iue ‚ a a i e , 
geb. 12 au. 

Georg Meyer-Thurow / Jörg Drews 
Mit den Augen einer Frau. 
Seume, erinnert von Johanne Caroline Wilhelmine (Uthe-) Spazier 
Ein K ommentar 

Die im Folgenden erstmals nach knapp 200 Jahren wieder abgedruckten Erinnerungen 
an Johann Gottfried Seume haben es verdient, endlich aus dem Dunkel der V ergessenheit 
wieder ans Tageslicht befördert zu werden. Denn sie sind von einer Frau geschrieben 
worden, die im Leipzig des frühen 19. Jahrhunderts nicht nur engen persönlichen 
Umgang mit Seume gehabt hat, sondern auch publizistisch und schriftstellerisch 
tätig war und gerade für ihre „mit feinem V erständniß und warmer Empfindung" 
geschriebenen biographischen Skizzen in der „Allgemeinen Deutschen Biographie" 
[Bd. 35, S. 73] gerühmt worden ist. 
Wer war diese bemerkenswerte, heute weitgehend unbeachtete Frau? Den vorliegenden 
biographischen Abrissen: angefangen mit dem Beitrag von Joseph von Lücenay im 
Neuen Nekrolog der Deutschen [Jg. 3. 1825 (1827), Nr. 123], dann dem oben zit. 
Artikel in der ADB, vor allem aber der einzigen neueren (und verlässlichen) Studie von 
Dorothea Böck , „Im Schatten Grosser Namen. Ü ber Tageblätter, Taschenbücher und 
Almanache oder die vergessene K arriere der Minna Sp. ̀, in: Jahrbuch der Jean-Paul-
Gesellschaft, J g. 39 (2004), S. 141-164] ist Folgendes zu entnehmen: 
Johanne Caroline Wilhelmine Uthe-Spazier ist am 10. Mai 1776 als älteste Tochter 
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des Geheimen Obertribunalrats Johann Siegfried Wilhelm Mayer geboren worden. Sie 
heiratete 1797 den vor allem als Gründer und Herausgeber der „Zeitung für die elegante 
Welt" (ab 1801) bekannten Johann Gottlieb K arl Spazier (1758-1805) und befand sich, 
nachdem sich auch ihre Schwestern verheiratet hatten, im K reis prominenter Schwager: 
des Leipziger Schriftstellers und Publizisten Siegfried August Mahhnann (1771-1826), 
der nach dem Tod ihres Mannes 1805 die Herausgabe der „Zeitung fair die elegante 
Welt" übernahm, und Jean Pauls (1763-1825). 
Seit 1800 lebte Minna Spazier mit ihrer Familie in Leipzig, wo sie auch Seume 
kennengelernt haben dürfte. Seume verkehrte, wie ihrem Bericht zu entnehmen, im 
Hause der Familie Spazier und war, wie sie in Briefen aus den Jahren 1806/07, d.h. 
nach dem Tod ihres Mannes, schrieb, „mein persönlicher Freund, ja sogar mein Lehrer 
in einigen Sprachen" [nach einem Auszug aus diesen Briefen, zitiert im K atalog zur 
V ersteigerung der Sammlung Planer-Lützen 1932 unter der Nr. 752 (S. 100)] —  was bei 
der für ihre zahlreichen L iebesaffären bekannten Spazier in diesem Fall wohl nichts 
weiter zu bedeuten hat —  oder doch? Wer weiss? 
Nachdem sich Pläne zu ihrer Wiederverheiratung mit Friedrich Arnold Brockhaus 
1810 unter dramatischen Umständen zerschlagen hatten (Bock, S. 161£ ), kehrte 
Wilhelmine Spazier in ihr Berliner V aterhaus zurück, betätigte sich nach ihrer Erholung 
eine Zeitlang als Gesellschafterin und Lehrerin und begab sich 1816 nach Dresden, wo 
sie ein Jahr später den Instrumentenmacher und Hoforgelbauer Johann Andreas Uthe 
heiratete. Uthe-Spazier nannte sie sich darauthin, und lebte, wie Helmina von Chezy 
in ihren 1858 publizierten „Denkwürdigkeiten" berichtete [2.T1., 2. Abt., S. 236], „in 
ihrem stillen Hause ganz für die Bedürfnisse und für die strengste Häuslichkeit". Sie 
starb am 11. März 1825 in Dresden. Im Urteil von Helmina von Chezy war sie eine 
„sinnige Schriftstellerin und geistbegabte Frau". Beim Schwager Jean Paul hatte es 
verständlicherweise wesentlich enthusiasmierter geklungen. Er zähle Minna Spazier, 
wie er einem Brief an Johann Friedrich Cotta vom 4. Februar 1810 anver G nute, „unter 
die genialsten Schreib-Weiber jetziger Zeit". [Zit. nach Bock, S. 143 Anm. 7] 
Neben zwei umfangreicheren Ü bersetzungen aus dem Französischen verfasste 
Wilhelmine Spazier vornehmlich verstreut in Taschenbüchern, Zeitungen und 
Zeitschriften erschienene Gedichte, Erzählungen und Beiträge aller Art. Sie war zu 
Lebzeiten ihres Mannes an der Redaktion der „eleganten" Zeitung beteiligt, betreute 
nach dessen Tod mehrere Taschenbücher, darunter das ab 1800 bei Wilmans in Bremen, 
dann Frankfurt erscheinende populäre „Taschenbuch. Der L iebe und Freundschaft 
gewidmet", in dem auch Seume 1808 (wohl auf ihren Wunsch hin) einen Beitrag 
veröffentlicht haue. Und sie half das über Jahrzehnte hin erfolgreiche Taschenbuch 
„Urania" zu begründen, dessen erster Jahrgang 1810 im V erlag von Friedrich Arnold 
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verbarg, ist bis heute ungeklärt geblieben. Inge Auerbach, die sich zuletzt mit Seumes 
hessischer Militärzeit beschäftigt hat, hatte sogar die Hoffnung ganz aufgegeben, 
mehr über ihn in Erfahrung bringen zu können. „Die meisten der von Seume in Mein 
Leben und dem Schreiben aus America erwähnten Personen", lautete ihr resigniertes 
Resümee, „lassen sich nicht identifizieren, auch nicht der französische Offizier Dechard 
[sic!?]" (In: Drews, Seume: ,Der Mann selbst' und seine ,Hyperkritiker' [2004], S. 
161). Das war ein wenig voreilig geurteilt. Ein wenig Recherche zur Geschichte des 
französischenAdels und gründlicheres Studium derAkten, die von FrauAuerbach selber 
mitherausgegeben worden sind, hätte sie eines besseren belehrt. (V gl. die in mehreren 
Bänden erschienenen Namenindizes der „Hessischen Truppen im amerikanischen 
Unabhängigkeitskrieg" [=HETRINA] und die damit erschlossenen Aktenbestände im 
Hessischen Staatsarchiv Marburg; generell zur Auseinandersetzung mit dem Beitrag 
von Frau Auerbach siehe meinen V ortrag auf der Tagung der Seume-Gesellschaft im 
Sept. 2007: Ü ber Dichtung und Wahrheit in Seumes Lebensbericht. An Beispielen aus 
Seumes hessischer Rekrutenzeit). Der V ortrag erscheint demnächst. 
Es handelt sich mit Jacques Marie Noel des Jars de K eranroue, genannt Jacques des 
Jars des Garennes, geboren am 1. Juli 1742 in Plesidy (22, Cötes d'Armor, Bretagne, 
Frankreich), der in den Akten des SM. Marburg als „Jacque Manuel de K erremoue" 
begegnet, der aus „Guin Gampe V on der Bretagne" gebürtig sei, und am 1. Oktober 
1781 im Alter von 29 [rette: 39] Jahren fir die hessischen Truppen angeworben worden 
war (Best. 15 Nr. 268 1783 Jan 80; vgl. Best. 10 c Nr. 555 1783 Febr.). Ü ber sein 
abenteuerliches Leben und seinen Tod ist genaueres nicht in Erfahrung zu bringen. 
Ü berliefert ist nur im Familienarchiv derK eranrouö ein Brief der zu der Zeit l6jährigen 
Louise des Jars de K eramoue (1768-1847), der, geschrieben am 9. August 1784, ein 
wenig mehr über Charakter und Leben dieses Mannes verrät und in dem sich zugleich 
die auch bei Seume spürbare Faszination widerspiegelt, die von diesem exzentrischen 
Unikum ausging. 

„V ous avez entendu", heißt es in diesem Brief an den Onkel mütterlicherseits Barthelemy 
Pelage Georgelin du Cosquer (1740-1798), „parlerplusieurs fois de des Garennes Paine 
mon cousin, qui avait sortie de ce pays ci, il y a vingt ans. He oui! 11 est revenu depuis 
un mois, il est ici en ce moment. C'est un singulier original. A  quarante deux ans, il est 
aussi peuraisonnable, quand on lui propose de l'avancement, il le refuse, parce que dit 
il est accoutume a vine hbrement avec des soldats et qu'il ne serait jamais qu'un ... 
ennuye officier. Il a fait le tour de I'Europe et passe beaucoup de temps en AUnerique. 
Enfin mon eher tontop (c'est la verite meme et point d'exagerations), il ä deserte 39 
fois! ll est maintenant sergent dann le regiment de Hesse-Annstadt [wohl gemeint: 
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Georg Meyer-Thurow 

Der ominöse Herr „Dechar" (Seume) oder „de ja" (Münchhausen). 
Eine Aufklärung 

Unter all den hessischen Rekruten, denen Seume und Münchhausen beim Transport 
der Truppen nach Halifax und retour begegnet waren, hatte ein älterer Franzose 
namens „Dechar" (Seume) oder „de ja" (Münchhausen) den nachhaltigsten Eindruck 
hinterlassen. 
Die „Seele derselbeǹ , so stellte ihn Seume in seinen Lebenserinnerungen vor, war 
ein „ehemaliger französischer Offizier aus dem siebenjährigen K riege, mit Namen 
Dechar, der seit der Zeit abwechselnd gemeiner preußischer Dragoner und Füselier-
Unteroffizier und Sprachmeister und Fechtmeister, Unteroffizier und Polnischer 
Revolutionshauptmann gewesen war, abwechselnd Gassen gelaufen, unter dem Galgen 
gestanden und im Felde K anonen genommen hatte, der in Frankfurt am Mayn und 
K assel, Berlin und Warschau, Breslau und Jauer alle Winkel kannte, alles Gute und 
Schlechte wußte, wie ein Achill focht und wie ein Heliogabal fraß und soff, wie 
Aristarchus sprach und wie Epikurs K üchenjunge lebte. Das Leben dieses Abenteurers 
allein", schloß Seume, „würde Stoff zu einem großen Gemälde geben". (Werke, Bd. 1, 
S.71) 
Aus anderer Perspektive und aus anderem Anlass, einer „Compagnie-Execution", 
schilderte Münchhausen in seinem „Rückblick auf verlebte Tage" diesen „Grund-
Bösewicht namens de ja, Marquis & Bicomte aetce & tee pp. ich weiß nicht mehr von 
was all —  der bereits allen Potentaten gedient und von den ewigen Strafen ein wahres 
Sohlenleder-Fell auf dem Rücken hatte, durch das keine tausend Spießruthen mehr 
durchdrangen, der ohne ein sauer Gesicht zu machen, die besten Hundert hinnahm, und 
sich, bloß zmn V ergnügen des Herrn Obersten oder wers nun gerade war, noch so ein 
Hundertchen dazu erbat; der einmal vom Maste ins Meer stürzte und unterwegs rief: 
Galgen war dein Recht! K urz ein Mensch, den der Oberst nicht mehr zu zwingen wußte 
und mir dies sagte, als ich ihn V ergehns wegen auf die Brand-Wache geschickt hatte. 
[ch junger Mensch vermaß mich, dieses Menschen-Thier zahm zu machen; der Oberst 
hatte ihn hohnlachend dem 20jährigen Bürschchen auf Leben und Tod überantwortet 
und das Bürschchen machte sein Wort wahr. Dies gerade war die Zahmmach-Execution" 
(In: Drews, Seume [1989], S. 25) —  an der übrigens Seume als unbeteiligter Zeuge 
teilgenommen hatte, ohne je ein Wort darüber zu verlieren, daß es diese Exekution war, 
die den Beginn seiner Freundschaft mit Münchhausen markierte. 
Wer sich hinter dieser in grell-bunten Farben geschilderten schillernden Person 

Brockhaus erschien. Im zweiten Jahrgang dieses Taschenbuchs, nach einem Jahr 
Pause „auf das Jahr 1812" erschienen, findet sich die im folgenden abgedruckte 
Reminiszenz von Johanne Caroline Wilhelmine Spazier an Johann Gottfried 
Sewne [S. 312-320], die in den Jahren 1810/11 geschrieben worden sein muss. 
Drews/ Sangmeister waren schon bei der V orbereitung der Briefeausgabe Seume auf 
den Text gestoßen, publizierten ihn aber nicht (wahrscheinlich weil wir vergessen 
hatten, was wir da noch in den Leitzordnem hatten), so daß Meyer-Thurow nun mit 
recht auf den interessanten Text hinweisen konnte. Aus der V eröffentlichung in der 
"Urania" zitierte übrigens schon 1818 der anonyme V erfasser der Seume- Biographie 
in dem Band „"Magazin der Biographien denkwürdiger Personen der neuem und 
neuesten Zeit. Historisches Journal in zwanglosen Heften. Herausgegeben von einer 
Gesellschaft von Gelehrten. V iertes Bandes ersten Heft", Quedlinburg 1818, bei 
Gottfried Basse„ Teil Ill, S. 97—  182,, darin zitiert aus Spazier: S. 152- 151. (Das ist 
überhaupt eine seltsam zusammengeschriebene Biographie, deren Quellen und Tenor 
man einmal untersuchen müsste. 
Bemerkenswert ist Frau Spaziers Feststellung, Seume sei „von mittlerer Größe" 
gewesen —  allgemein wurde doch immer angenommen, er sei eher von kleinen wuchs 
gewesen; manche eigene Ä ußerungen von ihm klingt doch auch so, als sei er von eher 
unterdurchschnittlicher „Personalität" gewesen bzw habe sich selbst auch so gesehen. 
V erblüffend erscheint mir Frau Spaziers Beobachtung, Seume habe immer auf„höchste 
Reinlichkeit" geachtet —  man hörte doch eher, dass er sich und auch seine K leidung eher 
vernachlässigte. „Mürrsich" und „murrsinnig" sei er gewesen (sagt manchmal sogar 
er selbst) —  das passt zum Titel eines „deutschen Timon", wobei mich interessieren 
würde, wo Barschheit und Sarkasmus bis Zynismus wirklich rechtfertigen zu sagen, 
dass „Humor" ihm ganz generell fremd war — hat er nicht einen schlechtgelaunten Sinn 
für K omik durchaus besessen? K ann aber sein:, dass er keinen Sinn Ihr K omödien 
hatte: K ann sich jemand vorstellen, dass Seume herzhaft lacht(e)? Mit der K unst meinte 
er's eben wohl überaus ernst. Bleibt das leise Paradox, dass er zugleich kinderlieb und 
misogyn war, und noch immer wissen wir nicht recht, ob er sich zu Recht bösartig 
getäuscht und also gekränkt fi►hlen musste von Wilhelmine Schröder und Johanna Loth 
—  oder was da wirklich los war? Daß es nur die zwei von ihm eingestandenen großen 
L ieben und L iebesenttäuschungen gab in seinem Leben, gibt inzwischen übrigens 
genügend Grund zu bezweifeln. Aber das ist ein anderes K apitel. 
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Marianne (Marie) Luise Eleonore von Münchhausen —  ein Porträt und 
ein Nachtrag 

Jörg Drews hat in dem letzten Heft der „Obolen" das von ihm bei Arbeiten im Staatsarchiv 
Bückeburg entdeckte Selbstporträt K arl Ludwig August Heyno von Münchhausens 
veröffentlicht. Hier folgt ein Porträt nach, von dem mit gutem Grund anzunehmen ist, 
das es Marianne (Marie) Luise Eleonore von Münchhausens (1779-1828), geb. Freiin 
Schenck zu Schweinsberg, darstellt, die Ehefrau Mwichhausens (seit dem 27. Januar 
1802), der Seume auf dem Rückweg seines großen „Spaziergangs" persönlich begegnet 
(und, wie zu vermuten steht, auf die Nerven gegangen) war. 
Dieses Porträt dürfte ebenfalls von Münchhausen gezeichnet und zur gleichen Zeit 
wie sein Selbstporträt entstanden sein. Denn beide Porträts befinden sich, das sei 
hier nachgetragen, in einem der zahlreichen unveröffentlichten handschriftlichen 
Manuskripte Münchhausens, die im Familiennachlass der Münchhausens im 
Staatsarchiv Bückeburg verwahrt werden. 
Unter dem Titel: „Töne der L iebe" (--Dep. 6 GH A Nr. 754) hat Münchhausen, wie er 
am Schluß des Manuskriptes erläutert, in diesem „Büchlein" die „Heyraths-Geschichte 
eines Mannes" geschildert, „der so thöricht oder so klug war, sich nach 42 Jahren noch 
zu verlieben und —  geliebt wurde —  nebst 20jährigem Eheglück", in anderen Worten: die 
Geschichte seiner Ehe. 
Am Ende dieses Manuskriptes (S. 196 —  vgl. die Abb. im letzten Heft der Obolen) 
findet sich das Selbstporträt Münchhausens, am Anfang, auf dem Titelblatt, findet 
sich das hier wiedergegebene Porträt. Wenn Münchhausens Angabe vom „20jährigen 
Eheglück" zutrifft, dann dürfte das Manuskript auf das Jahr 1822 zu datieren sein. Die 
beiden Porträts könnten demnach Münchhausen und seine Ehefrau im Alter von etwa 
63 bzw. 42 Jahren zeigen. 
Ungeklärt bleiben muss zur Zeit, weshalb Münchhausen seine Frau in der Widmung 
des Bandes (und in Runenschrift wiederholt) als „Heynona" anredet. 
PS: L iteratur zu Marianne (Marie) Luise Eleonore von Münchhausen findet sich so 
gut wie gar nicht —  mit einer Ausnahme: einem kleinen, in den Details nicht immer 
korrekten Artikel, der an abgelegener Stelle, im 1836 erschienenen Bd. 7 des „Damen-
Conversations-Lexikons" ( S. 316-318) veröffentlicht worden ist, ein Eintrag, der sich 
wohl der Tatsache verdankt, daß die Ehefrau Münchhausens unter dem Pseudonym 
„Heimchen" „poetische V ersuche" unternommen hatte, die, wie es dort heißt, in 
A lmanachen und Zeitschriften veröffentlicht und mit „viel Beifall" aufgenommen 
worden waren. 
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Geschichte seiner Ehe. 
Am Ende dieses Manuskriptes (S. 196 —  vgl. die Abb. im letzten Heft der Obolen) 
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Unter all den hessischen Rekruten, denen Seume und Münchhausen beim Transport 
der Truppen nach Halifax und retour begegnet waren, hatte ein älterer Franzose 
namens „Dechar" (Seume) oder „de ja" (Münchhausen) den nachhaltigsten Eindruck 
hinterlassen. 
Die „Seele derselbeǹ , so stellte ihn Seume in seinen Lebenserinnerungen vor, war 
ein „ehemaliger französischer Offizier aus dem siebenjährigen K riege, mit Namen 
Dechar, der seit der Zeit abwechselnd gemeiner preußischer Dragoner und Füselier-
Unteroffizier und Sprachmeister und Fechtmeister, Unteroffizier und Polnischer 
Revolutionshauptmann gewesen war, abwechselnd Gassen gelaufen, unter dem Galgen 
gestanden und im Felde K anonen genommen hatte, der in Frankfurt am Mayn und 
K assel, Berlin und Warschau, Breslau und Jauer alle Winkel kannte, alles Gute und 
Schlechte wußte, wie ein Achill focht und wie ein Heliogabal fraß und soff, wie 
Aristarchus sprach und wie Epikurs K üchenjunge lebte. Das Leben dieses Abenteurers 
allein", schloß Seume, „würde Stoff zu einem großen Gemälde geben". (Werke, Bd. 1, 
S.71) 
Aus anderer Perspektive und aus anderem Anlass, einer „Compagnie-Execution", 
schilderte Münchhausen in seinem „Rückblick auf verlebte Tage" diesen „Grund-
Bösewicht namens de ja, Marquis & Bicomte aetce & tee pp. ich weiß nicht mehr von 
was all —  der bereits allen Potentaten gedient und von den ewigen Strafen ein wahres 
Sohlenleder-Fell auf dem Rücken hatte, durch das keine tausend Spießruthen mehr 
durchdrangen, der ohne ein sauer Gesicht zu machen, die besten Hundert hinnahm, und 
sich, bloß zmn V ergnügen des Herrn Obersten oder wers nun gerade war, noch so ein 
Hundertchen dazu erbat; der einmal vom Maste ins Meer stürzte und unterwegs rief: 
Galgen war dein Recht! K urz ein Mensch, den der Oberst nicht mehr zu zwingen wußte 
und mir dies sagte, als ich ihn V ergehns wegen auf die Brand-Wache geschickt hatte. 
[ch junger Mensch vermaß mich, dieses Menschen-Thier zahm zu machen; der Oberst 
hatte ihn hohnlachend dem 20jährigen Bürschchen auf Leben und Tod überantwortet 
und das Bürschchen machte sein Wort wahr. Dies gerade war die Zahmmach-Execution" 
(In: Drews, Seume [1989], S. 25) —  an der übrigens Seume als unbeteiligter Zeuge 
teilgenommen hatte, ohne je ein Wort darüber zu verlieren, daß es diese Exekution war, 
die den Beginn seiner Freundschaft mit Münchhausen markierte. 
Wer sich hinter dieser in grell-bunten Farben geschilderten schillernden Person 

Brockhaus erschien. Im zweiten Jahrgang dieses Taschenbuchs, nach einem Jahr 
Pause „auf das Jahr 1812" erschienen, findet sich die im folgenden abgedruckte 
Reminiszenz von Johanne Caroline Wilhelmine Spazier an Johann Gottfried 
Sewne [S. 312-320], die in den Jahren 1810/11 geschrieben worden sein muss. 
Drews/ Sangmeister waren schon bei der V orbereitung der Briefeausgabe Seume auf 
den Text gestoßen, publizierten ihn aber nicht (wahrscheinlich weil wir vergessen 
hatten, was wir da noch in den Leitzordnem hatten), so daß Meyer-Thurow nun mit 
recht auf den interessanten Text hinweisen konnte. Aus der V eröffentlichung in der 
"Urania" zitierte übrigens schon 1818 der anonyme V erfasser der Seume- Biographie 
in dem Band „"Magazin der Biographien denkwürdiger Personen der neuem und 
neuesten Zeit. Historisches Journal in zwanglosen Heften. Herausgegeben von einer 
Gesellschaft von Gelehrten. V iertes Bandes ersten Heft", Quedlinburg 1818, bei 
Gottfried Basse„ Teil Ill, S. 97—  182,, darin zitiert aus Spazier: S. 152- 151. (Das ist 
überhaupt eine seltsam zusammengeschriebene Biographie, deren Quellen und Tenor 
man einmal untersuchen müsste. 
Bemerkenswert ist Frau Spaziers Feststellung, Seume sei „von mittlerer Größe" 
gewesen —  allgemein wurde doch immer angenommen, er sei eher von kleinen wuchs 
gewesen; manche eigene Ä ußerungen von ihm klingt doch auch so, als sei er von eher 
unterdurchschnittlicher „Personalität" gewesen bzw habe sich selbst auch so gesehen. 
V erblüffend erscheint mir Frau Spaziers Beobachtung, Seume habe immer auf„höchste 
Reinlichkeit" geachtet —  man hörte doch eher, dass er sich und auch seine K leidung eher 
vernachlässigte. „Mürrsich" und „murrsinnig" sei er gewesen (sagt manchmal sogar 
er selbst) —  das passt zum Titel eines „deutschen Timon", wobei mich interessieren 
würde, wo Barschheit und Sarkasmus bis Zynismus wirklich rechtfertigen zu sagen, 
dass „Humor" ihm ganz generell fremd war — hat er nicht einen schlechtgelaunten Sinn 
für K omik durchaus besessen? K ann aber sein:, dass er keinen Sinn Ihr K omödien 
hatte: K ann sich jemand vorstellen, dass Seume herzhaft lacht(e)? Mit der K unst meinte 
er's eben wohl überaus ernst. Bleibt das leise Paradox, dass er zugleich kinderlieb und 
misogyn war, und noch immer wissen wir nicht recht, ob er sich zu Recht bösartig 
getäuscht und also gekränkt fi►hlen musste von Wilhelmine Schröder und Johanna Loth 
—  oder was da wirklich los war? Daß es nur die zwei von ihm eingestandenen großen 
L ieben und L iebesenttäuschungen gab in seinem Leben, gibt inzwischen übrigens 
genügend Grund zu bezweifeln. Aber das ist ein anderes K apitel. 
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des Geheimen Obertribunalrats Johann Siegfried Wilhelm Mayer geboren worden. Sie 
heiratete 1797 den vor allem als Gründer und Herausgeber der „Zeitung für die elegante 
Welt" (ab 1801) bekannten Johann Gottlieb K arl Spazier (1758-1805) und befand sich, 
nachdem sich auch ihre Schwestern verheiratet hatten, im K reis prominenter Schwager: 
des Leipziger Schriftstellers und Publizisten Siegfried August Mahhnann (1771-1826), 
der nach dem Tod ihres Mannes 1805 die Herausgabe der „Zeitung fair die elegante 
Welt" übernahm, und Jean Pauls (1763-1825). 
Seit 1800 lebte Minna Spazier mit ihrer Familie in Leipzig, wo sie auch Seume 
kennengelernt haben dürfte. Seume verkehrte, wie ihrem Bericht zu entnehmen, im 
Hause der Familie Spazier und war, wie sie in Briefen aus den Jahren 1806/07, d.h. 
nach dem Tod ihres Mannes, schrieb, „mein persönlicher Freund, ja sogar mein Lehrer 
in einigen Sprachen" [nach einem Auszug aus diesen Briefen, zitiert im K atalog zur 
V ersteigerung der Sammlung Planer-Lützen 1932 unter der Nr. 752 (S. 100)] —  was bei 
der für ihre zahlreichen L iebesaffären bekannten Spazier in diesem Fall wohl nichts 
weiter zu bedeuten hat —  oder doch? Wer weiss? 
Nachdem sich Pläne zu ihrer Wiederverheiratung mit Friedrich Arnold Brockhaus 
1810 unter dramatischen Umständen zerschlagen hatten (Bock, S. 161£ ), kehrte 
Wilhelmine Spazier in ihr Berliner V aterhaus zurück, betätigte sich nach ihrer Erholung 
eine Zeitlang als Gesellschafterin und Lehrerin und begab sich 1816 nach Dresden, wo 
sie ein Jahr später den Instrumentenmacher und Hoforgelbauer Johann Andreas Uthe 
heiratete. Uthe-Spazier nannte sie sich darauthin, und lebte, wie Helmina von Chezy 
in ihren 1858 publizierten „Denkwürdigkeiten" berichtete [2.T1., 2. Abt., S. 236], „in 
ihrem stillen Hause ganz für die Bedürfnisse und für die strengste Häuslichkeit". Sie 
starb am 11. März 1825 in Dresden. Im Urteil von Helmina von Chezy war sie eine 
„sinnige Schriftstellerin und geistbegabte Frau". Beim Schwager Jean Paul hatte es 
verständlicherweise wesentlich enthusiasmierter geklungen. Er zähle Minna Spazier, 
wie er einem Brief an Johann Friedrich Cotta vom 4. Februar 1810 anver G nute, „unter 
die genialsten Schreib-Weiber jetziger Zeit". [Zit. nach Bock, S. 143 Anm. 7] 
Neben zwei umfangreicheren Ü bersetzungen aus dem Französischen verfasste 
Wilhelmine Spazier vornehmlich verstreut in Taschenbüchern, Zeitungen und 
Zeitschriften erschienene Gedichte, Erzählungen und Beiträge aller Art. Sie war zu 
Lebzeiten ihres Mannes an der Redaktion der „eleganten" Zeitung beteiligt, betreute 
nach dessen Tod mehrere Taschenbücher, darunter das ab 1800 bei Wilmans in Bremen, 
dann Frankfurt erscheinende populäre „Taschenbuch. Der L iebe und Freundschaft 
gewidmet", in dem auch Seume 1808 (wohl auf ihren Wunsch hin) einen Beitrag 
veröffentlicht haue. Und sie half das über Jahrzehnte hin erfolgreiche Taschenbuch 
„Urania" zu begründen, dessen erster Jahrgang 1810 im V erlag von Friedrich Arnold 

q 

} 

I
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verbarg, ist bis heute ungeklärt geblieben. Inge Auerbach, die sich zuletzt mit Seumes 
hessischer Militärzeit beschäftigt hat, hatte sogar die Hoffnung ganz aufgegeben, 
mehr über ihn in Erfahrung bringen zu können. „Die meisten der von Seume in Mein 
Leben und dem Schreiben aus America erwähnten Personen", lautete ihr resigniertes 
Resümee, „lassen sich nicht identifizieren, auch nicht der französische Offizier Dechard 
[sic!?]" (In: Drews, Seume: ,Der Mann selbst' und seine ,Hyperkritiker' [2004], S. 
161). Das war ein wenig voreilig geurteilt. Ein wenig Recherche zur Geschichte des 
französischenAdels und gründlicheres Studium derAkten, die von FrauAuerbach selber 
mitherausgegeben worden sind, hätte sie eines besseren belehrt. (V gl. die in mehreren 
Bänden erschienenen Namenindizes der „Hessischen Truppen im amerikanischen 
Unabhängigkeitskrieg" [=HETRINA] und die damit erschlossenen Aktenbestände im 
Hessischen Staatsarchiv Marburg; generell zur Auseinandersetzung mit dem Beitrag 
von Frau Auerbach siehe meinen V ortrag auf der Tagung der Seume-Gesellschaft im 
Sept. 2007: Ü ber Dichtung und Wahrheit in Seumes Lebensbericht. An Beispielen aus 
Seumes hessischer Rekrutenzeit). Der V ortrag erscheint demnächst. 
Es handelt sich mit Jacques Marie Noel des Jars de K eranroue, genannt Jacques des 
Jars des Garennes, geboren am 1. Juli 1742 in Plesidy (22, Cötes d'Armor, Bretagne, 
Frankreich), der in den Akten des SM. Marburg als „Jacque Manuel de K erremoue" 
begegnet, der aus „Guin Gampe V on der Bretagne" gebürtig sei, und am 1. Oktober 
1781 im Alter von 29 [rette: 39] Jahren fir die hessischen Truppen angeworben worden 
war (Best. 15 Nr. 268 1783 Jan 80; vgl. Best. 10 c Nr. 555 1783 Febr.). Ü ber sein 
abenteuerliches Leben und seinen Tod ist genaueres nicht in Erfahrung zu bringen. 
Ü berliefert ist nur im Familienarchiv derK eranrouö ein Brief der zu der Zeit l6jährigen 
Louise des Jars de K eramoue (1768-1847), der, geschrieben am 9. August 1784, ein 
wenig mehr über Charakter und Leben dieses Mannes verrät und in dem sich zugleich 
die auch bei Seume spürbare Faszination widerspiegelt, die von diesem exzentrischen 
Unikum ausging. 

„V ous avez entendu", heißt es in diesem Brief an den Onkel mütterlicherseits Barthelemy 
Pelage Georgelin du Cosquer (1740-1798), „parlerplusieurs fois de des Garennes Paine 
mon cousin, qui avait sortie de ce pays ci, il y a vingt ans. He oui! 11 est revenu depuis 
un mois, il est ici en ce moment. C'est un singulier original. A  quarante deux ans, il est 
aussi peuraisonnable, quand on lui propose de l'avancement, il le refuse, parce que dit 
il est accoutume a vine hbrement avec des soldats et qu'il ne serait jamais qu'un ... 
ennuye officier. Il a fait le tour de I'Europe et passe beaucoup de temps en AUnerique. 
Enfin mon eher tontop (c'est la verite meme et point d'exagerations), il ä deserte 39 
fois! ll est maintenant sergent dann le regiment de Hesse-Annstadt [wohl gemeint: 
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Hessen-Darmstadt]. I1 nous a dit qu'ä present il lui est aussi egal de donner un coup 
d'epee qu'en recevoir un, de se trouver dans un bataille, au milieu d'une tempete ou de 
boire une bouteille de vin. Il est vrai que partout oir il est, il a toujours .. des affaires et 
dernierement ä Guingamp, Il s'est battu avec un soldat etranger et Pa tue, parce qu'il 
venait de ]'entendre dire du mal des bretons. Pendant qu'il servait en quaüte d'officier 
avec mes oncles, tous les jours on s'en plaignait ä eux pour de pareilles aventures. 
Tel est son caractbre, il a d'ailleurs de 1'esprit et c'est un homme superbe, je ne sais 
quand il retournera a son regiment. Comme il proj eta d'aller voir sa soeur ä Pontivy 
je 1'aurais envoye vous voir ä son passage car je voudrais que vous connaissiez cet 
homme d'espece unique. En verite vous sachant entoure d'afI'aires, il ne m'est pas 
pardonnable de vous pazler de ce fou, qui ne le merite que par la singularite de sa folie, 
mais pardonnez le moi ... monsieur des Garennes ä toujours porte le nom de Desjars, 
malgre ses 39 engagements". 
(Freundliche Mitteilung von Hyacinthe des Jars de K eranroue, Tours, Frankreich) 
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~ü~en xau~&yte, oft tenrt %ei~e ri1iaMteL  aut 
bellten burie~n ant et ttiebe4eren ,r unb watnte 

f#'e in eiMetu grattert +C'drtuv n~te f~'ie~ten. 
g3ß~te atte irb bann 11~(bt, ---- aber in uietnent 

zuge faljft bu ba 5efl , ba bftC ge~jbxxe, -'-~ uttb 
bu aft zuii) » ;fta1iben; 

~o~j« nrce ~twa~iue ‚ a a i e , 
geb. 12 au. 

Georg Meyer-Thurow / Jörg Drews 
Mit den Augen einer Frau. 
Seume, erinnert von Johanne Caroline Wilhelmine (Uthe-) Spazier 
Ein K ommentar 

Die im Folgenden erstmals nach knapp 200 Jahren wieder abgedruckten Erinnerungen 
an Johann Gottfried Seume haben es verdient, endlich aus dem Dunkel der V ergessenheit 
wieder ans Tageslicht befördert zu werden. Denn sie sind von einer Frau geschrieben 
worden, die im Leipzig des frühen 19. Jahrhunderts nicht nur engen persönlichen 
Umgang mit Seume gehabt hat, sondern auch publizistisch und schriftstellerisch 
tätig war und gerade für ihre „mit feinem V erständniß und warmer Empfindung" 
geschriebenen biographischen Skizzen in der „Allgemeinen Deutschen Biographie" 
[Bd. 35, S. 73] gerühmt worden ist. 
Wer war diese bemerkenswerte, heute weitgehend unbeachtete Frau? Den vorliegenden 
biographischen Abrissen: angefangen mit dem Beitrag von Joseph von Lücenay im 
Neuen Nekrolog der Deutschen [Jg. 3. 1825 (1827), Nr. 123], dann dem oben zit. 
Artikel in der ADB, vor allem aber der einzigen neueren (und verlässlichen) Studie von 
Dorothea Böck , „Im Schatten Grosser Namen. Ü ber Tageblätter, Taschenbücher und 
Almanache oder die vergessene K arriere der Minna Sp. ̀, in: Jahrbuch der Jean-Paul-
Gesellschaft, J g. 39 (2004), S. 141-164] ist Folgendes zu entnehmen: 
Johanne Caroline Wilhelmine Uthe-Spazier ist am 10. Mai 1776 als älteste Tochter 

18 f  11 



~ettme' S1unbe. weitnat gab f iiij fein Sev bez 
fci~yneicfjieeifc%en ofTnung; an bet 1Btuft einet' ebein 
C3aftin. tt genefen 'tom tannen Sampfe mit bem e: 
sen, roeintnt entffelj im ba rei~ettbe CcfjAt= 
ten'biY b1 3meintat ftanb er einfam, -- brennenb bie 
2f}v&ne auf feinrr feften. mt~nntid~en. 13aiige o 
faFj icfj if} tY  in bett eifjitacfjt~feiet•tagen am cjY uße 
be Zafjre l ßo 4.; unb nie tvexbe iclj. bet Ctitnbe- 
taergeffien* --- . 

ZinineL  txfti~er unb .trübet tbavb bie tSeCt feincin 
3tic'b•, J3on t+anrtjPit nieberpebt üclt*, atte bev bet 

fefie abet satt oLganifievte SrpeL• imtner riebe
empotftrebte ; gCeicfj aY ß rnhte et wie bet ei ft, t, bet 
reinem t} tatiiten bet be ficfj beugte, —  tuivexivü ft:. 
hat;.-- nut u neuen cfjme>.•~en fäjeittb.at flenefenb, 

nuftaff enb, falj man ion., oft fcfjmar unb an: 
jntn, ttie fein einet CScfjatte,. auf gerooi} raten Chpa~ier: 
gditgeit ein Ejetitvctn~en, , 

•s'~e>;bf1 ttnb tüfjiing efjrren' uritt~, unb
fcjeti, i~fnen bet ftavr Lttte 3ittteL► 

Qon ben üt€~en be einen,. wie ton ben tau= 
%enefj&ngen be anbern, netfpradj ex jiäj 3ettefung, 
imraet getäufct} t u feinem. t n~faget utitrr: 
~efjt.•etib., 

~brex ltfbev 1 —  ' etfffl; unb ~t:üfjY ing t<eCs 
giilgen oft' Esegeçjtiete irfj bin, trenn ba ttiet~ 
~enbe Aub,, (eicfj itnb. bjtxetnb.. tvie btt,. untet unfetn' 

~ 

Nachrichten von Büchern und Menschen 
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1. Ein unbekannter Brief Seumes 

«  (...) Ihr gütiges Anerbieten mich mit Sich zu sich zu bugsieren ist von Ihnen sehr 
wacker; aber es liegt nicht in meiner Sinnesart so etwas anzunehmen. Wenn ich nur 
die Hälfte von dem festen Einkommen hätte, was ich hier verdiene, würde ich gar 
keinen Zweifel tragen: aber so - // - Suchen Sie nichts fir mich auf Je mehr Sie 
biethen können; desto weniger werde ich geneigt. das ist nun so meine Schwachheit, 
die durch manche Erfahrung immer neue Stärke erhält.Ich esse gern eine Mahlzeit 
bey einem Freunde, so lang ich noch selbst eine habe; aber wenn ich keine mehr 
habe, bleibe ich trotzig zu Hause und essen K artoffeln. Mögen Sie das psychologisch 
rechtfertigen oder 'verdammen ; ich kann mir nicht helfen. V iel zu arbeiten habe ich 
jetzt und hier weder Zeit noch Lust. Mein Gruß an die Hausgenossen (...) » 
Das Antiquariat Eberhard K östler schreibt im Juli 2008 in seinem K atalog 
«  Sommerwind », in dem der Brief Sewnes für 3.200E angeboten ist, der Brief stamme 
vermutlich aus « Leipzig, ca.1798 ». Dafür fehlen allerdings ausreichende Indizien; 
man müßte ihn ganz kennen und wohl auch den Adressaten wissen, um V ermutungen 
anstellen zu können was das Datum betrifft. Die in der Transkription weggelassene, aber 
auf dem vorderen Umschlag des K atalogs (siehe Reproduktion auf der vorangehenden 
Seite) wiedergegebenen Schlußzeilendes Briefes lauten übrigens « Der Himmel segne 
Sie alle. Seume. » (Das //in der Transkription soll den Beginn der zweiten Seite des 
Briefes bezeichnen.) 

2. Ein Eintrag des Rektors K orbinsky 

Das Antiquariat Reiss & Sohn, K önigstein im Taunus, bot im April unter Nr. 604 das 
« A lbum Amicorum » des Bautzener K aufmanns Hartz, V ater des K aufmanns Johnann 
Lufvvig Hartz (1782 — 1833) an, in dem sich auch ein Eintrag des durch Johann 
Gottfried Seume unsterblich gewordenen Johann Friedrich K orbinsky, Rektor der 
Lateinschule Borna» (K atalogtext) befindet. Der Schätzpreis für das Stammbuch lag 
bei 1000€. 

. ctttf eine ij6cbft xfebet}oiX e --- mein innreß ' efen er: 
gt;eifenbe eife -•-- fttL  f et•e 3etertttejt ti erit; 

—  
Bä~uttt 1t'ntb bem.biebet,n'Ceume biefe erec}tiß: 

fett flid)t
~(e weij rnu e bettt• gentt~j~vUett fafl'QC 

ni~)t tCjttn ,. jest. ba be tttizbe 83ttnbrer #'cbon• in bie 
~ '« e oi} ttutt —  ffjm. e(tt t1ovt 

bet: Ze nun g tne~)V  nacta1ebQtt it ötrnetr: -W—  
~tt Bettrex djatte i — ~ —  zoie gen: rnu'te 

bex~enicje bit rerßebert,. „in beinet Reife nact) ): 
beine snbtt?ibttatitat bargeI~eUt u läabeM,. 

»tite fte aum ben nettratztegett. eunb, nicbt ben: 
,,3ienmbett irttereffit;tn sonnte, u. : tv be
bein 'annte,. bß ieben inbruct bei: L iei~e' 
nub be ofjenooUen aufita~}m n'ie 83ad)L
gletn ber, tr.eicl}er Qefef}ett } at,, ivie ttnfie ittbex• 
itume fb• gerrt beine Snie ufn~iarnzttet:ten; t~ie btt 

cttt ton äUen ~~ettnben• beß, ~fe baß eugebo~jttte 
intnten ,u e t j. in. beine frme rtatjtnft, e lang ttnb~ 
innig betracbtenb unb ntit,• naerrn e eint bci)en.ttiar;, 
mit ben ot:ten- u ßebenb :: . . 

ß fag' i(I) bir, btt xattfett bnnfl! gebe:. 
# midi' mit. bit ab —  b4nn tttd)t. rneijt
z~ett tiy1t btt. bie 1DUntte•t isz 

'iti€t}t aUnL tzttaetec~jt x b1e$ tfEetung in 



~3i fe e vaL  icTj ge~ommezt, n erC}ei: 
teznbez• !eEtftre tt} ic~j umfeCjerib, u einem *~ 
~itäje gtiff, roorin ein f efjr eb~e ßSemixffj çeiite 
ütinnruttgen bon einer steife burä bie 'ä}mez unb 
b j"übtitCje ZeutfcCanb in einer eben fo ittttigen 
u gebarti.•e(cC)en 'radje xtieberCegte. &ng ft atie ic~ 
ba Bud) (efen roor(eit, et wir~te e€ in feiner C)ei: 
tern Cl ticC)~CafigEeit,, in rein etn eben~tuccrnien 
t~otorit, initb unb e euCicCj, unb .icCj geftattete tttiv 
roiebet einmaC bie Unaxt, be bet) riefen ttnb 
-Y attuffV ipten ttttx Qti~ugeL•n nacr}ge6e, uon titc.: 
mart naü) bot,•n u Cefen. C~Eunben ttiar iä) 
batnit befcC}&Ftigt gemefen , at iä ziäj in meint ~ 
bequem midj fjinge£ )ettben T3e.feCu ft but ein aa auf: 
faCCettbe tetCett auf ben »orbeL jfen Idttern baib am 
Gc~Cufj'e meine etstüre geftört tnttrbe, in stieCtrjen 
ei•~'r be ;Sean JauY  iebL . tctjter, baitri it'6er 
C~eume ein bebetttenb 3oLt gefagt wirb 

~ttiar be;n geiftreiden 1idjter iti.ei .ber 113ecfAfTer 

•) )bautialteen unb 9tefte~iotiett auf eine eife burcb 
We C'yci)'ueia unb b fübtid~e ' eutfcbtatib non 2 u o tv i g. 
2eip~ig i8io. iie fet~r ifi $u »} iitti'cüen~ baf bel) bent turne 
»on tlntei attitng~fd)r(ften, bre icäc D?effr bie etetuetr 
üt,erftbiueunnt, biefe 31elfe nid)t: CiGerfebett racrbe, tile ben 
~3erfal%r fci)on aatunt bu tii;d)it gemtitb(ict)en 9Zeft ioiien 
nub *tnfafieeii uerteiten tnufite ► •wcit ec fie im S~reife 
ßeiftrttcileo 3teutcUe , aa bet Geite uon bros•ieii eGeu fo. gea 
Cjitbekeu aI~ . ammntt)igett tveibtic»en Uefen aurücftegte. 
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Gehört, gelesen, zitiert: 

1. Wie Brendel meint, dass Seume nach Amerika kam: 
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bicrjtetifäje O2enfäj bettt 2Cttf unb bet tfcCjei: 
rtungcn uf'ietjt: ---. betn 933ettgeifte fetGft bie t}~dj: 
fie untetY es~enb, --- tront C~eumcn fr;emb rvie bad, 
roa~ ntan in bei 3efctrfcfjctff tnrro nennt.. Za iäj 
betja.upte, ba ex #Y e in ben even be ijöY jetu eniuß 
fitt einen anfaCje. 

Go ift pear:e' otje 2SeCtitoiiie tneit,eP 
~ebtitti~en uon eume nie gettüLbigt moxben. 3eL : 
tLaut mit be engY ifczlen teratut', f~jien in tot 
biefem Geif~e boäj ein Qctjefane 5iauen gu t,efatten~ 

,,Geben Cie Y }ex ! " fngte eL  mit ticCjeilt 
SCopffcrjüttQY n, et einen anb be ic~te einft, 
ba ic~j in ezmattete, in meiltei anb fat~e; ---- 
bCättet:te, -- tun~eY te bie c tixtt ttnb r te, inbem 
et tnit ba ucY j tviebeL  tL ii gab t 

„C~ucCjen ie fic) ettt~a ueinititfti att6 } " sc~ 
~jatte tv.0 merry w3fus au fgefcY jtagett , meiY  e$ rrtit 
iioüy fc}~te bi.Q C~tit.c one f'tentbe üCfe ti 
Ufert: tt•»b Y ec~te e f titC rtetiett itlm f} itt: 

„~tntt:ifdje tveicbe !«  r,•ief eume nruLt;enb att~ 
uirb roaLf ba 3uctj auf ben ifc», riäj tetbL ie~ticCj in 
bie ciie be aptja'3 bttte~enb,. ----• „~tttt meinet= 
:roegen i aber fetjetx ie b1t, tvie Gie urecbt ommen1 
scj f'ctge eirt fS oxt
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brn fiii»•cn i reti, be oCjne eumc i?rincn 3eLfCjeis 
bi3ev gefunben tte~ 

t$3enit ici) baßec~ett fo Y 3ieY e it6ev bie infbt: 
tnig~eit tcr3cn »ute, mit tvetcCje eume' 3eift fit 
~dji•iften., C$3eft~ltgen itnb Reben i}erwovfpLß~t, •— •-• 
tvenn icij f}bt•e trie man in au~tagt, jid) e:uig tviebei= 
fjoit, --- faft eir~etlfirtnig nu v auf b 2titc. ~uv> t̀c~= 
rommenb, --• bie feibft fni ?tu~bt:uc jtattmonototte 
~orir feinet iitbun3en ttnbe u~eLCicCj üeibei}atten n 
eaben; fo ßtaubtc ic(j mir 'bic tif eine gan~•eirtfacC}e 
? tst et: (även u nnen, 

„~eL  We eitfdjen tabeY n tvfir,«  fagt Zean aur 
an einem utet:EtrIibfpen te, „be z ntu barnit 
.„nnfangen fie Lecf} t Ciebeit 1" 

sb .rri6cCyte ijiil~tifc~Cn s 
.„Sev t°zbet.• .bie oL~}citcn bev Oettfd5en 'itt 
.•~otn geiaft)ett i;ortnte , betr mtiØ  bamit -auf~4= 
xcn , fie 'e()t •tt bei,c~eitt tcc 
ifte teat elulte, b zweite tvav .i#}m uttmög: 

Cite ; au eben bent ttinbe unmögtiä), bet in t} in; 
bete, ttiebev a id)tev nod j nC ef irCjE nub uC- 
tct;tE}unt~foL~fcz}ev, fi« ) on j'etttet; [üttii cit to
~u ittctdjeit. 

~iefeL  arißeC fitfj in fcinern tc'.n~Gt1 intb üeTen 
ntt einct fxeien ee u ei eben, tnaci} te in attdj 
im ßJebiete be turn etnbrfng. 

~fe 3 tiicfje Zr.ettie, mit tveY d)et: bet; ttiaijvC)oft 

Ii i 

1 

l 

~~•'. ~̀~.•~-~?  .,!'i '.~_  '•',+•~+~ 4 

~ ~,bte .C~tta3g tut5 feY bjt~ 
' iJ cn Eoiinte,. ' aTjned ;bä 

r! .u> ,~ .•- t, ; -r,.. ~ 
y". 

..1 ~s.0'tcTjrcrett ~ii'gCetdJ  nur bte SjitTjueta~tgert. treten:"ttjat 3 ~tgc~~. 
t~be nütr ra.~ g.'rg, bä~ iiüj .btc Tjo~c}wo eborene. $2egierun ; •̀ 

. 2nü~tc eit i~ft' in :ba~ ~32ittct { cgen,-' iint .ben ' attgentciiiet~ ::~-"~' 
, ~1,2Drb tutb:wobtjct~tag .aii~ iicbet'nnTlerüng ~ir vetfjittbctn ."

ib.~~Y ,,,p~►.• ~ ;. , 
roarnuit ntci)t; ehva etma~'f,jo ~eii~te~, benn e~ =TjtcY t?jiljme,t,'.; i‚ } ' 

;dtie.} titffeat6e ~bljitfc sii rtnbe~p:_ ~~ muvbe _ätfn ein ̀ s ini~}er~:.~ .  ~ • -  ~• '' Y ate, ~uf cimntenbeiurun = icttb: .ba ruttte .~eber̀  von bi e je S erreti ,: ;~ F;r~ 
~jeiitc Z3utfcbtage ,anbringen ~et ~jeit Srieg~mtii.'t3et~ jägte~,?• ~  ̀ " ~  ,~ ~.;. : 

. t,m ~er~,en mate c~ , ~nenit ntam bie. ein,~e;1S~atfte ~pan: bie f̀ • ~ : 
:~•'11e~ieivotreritng tnbtfcdjiegen ttjiite, fo.~jafie~;a''~~bantt"bte anberer'r'~••' ;a , . . . : . . - 

~ t' {S~äY fte 8t~aii " =  et ;S~ett a~t~martigt~e~~2CtigeiegetiIJeti~tntiitfter •~_• ~ • 
I ; •~ Snitr im C~3ii:t~en: bei lcTbeii Dtetnung, ntit irftminte er bcL  gro~erett: . • r- 

;~9iCTigTett TJatbet f iu b-a~ Xu1~tttbf eii , ivczC: e~ iibcrbte~;̀b_ a3ü~
ättiT: ut : , e cn,:: tabe:'°~ettuc ; ertu .: ebcn't ate:, -~er-,: er~=.' •'i" a .) ~~. g g ß. . g b .s?  r 

$1.2int er non b̀ie ct'Ii cn ~3ci:Ce en, eiten mat tuteb"ea ür;,b.ti~~~.it g i . s g ~ ~ , .. f . _  y ". 
rfcifcn- gcjtnnt, :tvcttY bie1c~ ain aCCetüttitgjten m`äre unb:mati•,•:r . ~'̀  

' t,~ttcf bte ~egrRtirii~toitcri babet eL jbarte; bentt:-bteSjcrren,tbbteti:~•, .:. y= 
atacb, :iljtc'• ~eltcbtlject zn.'bcn. 3fu~ .Tj;inibej~•:
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tinb barutn~~'.grabe~,l►2c,S~.Cc~ncn,~;~nä,~,~tt~ ,̀~icq~~

Mitgeteilt von Dirk Sangmeister 

gefor-ntter; 3c~fyne troetzben m&~3en, fo tvt°tLbe iäj feine 
~ifbttng anrnutfjiß gef unben fjaben. 

~iefe ucrjtfamiieit auf feine JefiaCt eigtc fid3 fetj>: 
met,i~licij an feinet: 4 Ceibun ex ?fn~ug fjatte in 
feinet infacfjfjeit •itnmei, etroct efonbere~, 1a ~tt: 
tveifen 3efucfjtc~, ---- unb We einiic eit tnar 
fein itrrnter:m~fjrenbe egteiter. . 

~Qnttoc -nannte eumc ficCj geun feY b ft ben e u t= 
} 'e n int on, itt7b 'aucZj in be )teinttnQ anbLQi 

maäjte itjn fein or(en et: bie 1zreft., fein 1}aLta 
n 7 ic~e ;npfett gc~en betr sinn be )X enge, be
C~tont. »on 33ot•teu, mit bent •.e agfjafti eit turb 
feiße .tt(ugf3eit at~rnenb 'ftz'af"te, f èitt fcY jar:fet. BY ic~, be
ba atbe un ä} tecijte eittbec e , tvie e$ f icij attcfj 
~ri'ttntrlext ..unb vet: tzen tvotCte, ~u einem gr&mlicujen 
C~onbeLY incle, —  ~u einem acfjbiCbe be atfjenifcijen 
~2uLv~opf .--- 

~oc ettme tar eben 10 -wenig ein a ixb af~ 
bu>;cfj feine igentljütnCiäj~eit irgenb Zeinanbetz be= 
fc~jtöe:~titi~, ber in nidjt reite. (3exei3~t aber wrrb 
et: feid} t, unb ant iy&ufigfiett bu~cfj CSfe jgüftig~cit 
unb 9ZicY jtaüjtung feiner ct.•fSnEicfyeeit, 

2CucCj ben 3ormut.f he s tt to 1 e,L  an et:biente 
¢L  nicfjt. ( eCbft bem trau4jeY nben ein nten fc)Y itijer: 
~icijteL  ..—  be icij., tvo 2(Y f e retbamtnten , root} r 
.of t .i~n, unb :nut; in a'izeilt -bie cT)e be 2t(~t»efen= 
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gatttifü)ett itbttn$en tiers iinb icC}  ito ein eittbting 
in - bet ß3ctt be ebeCia pra , --w raie ¢€tx ~crtb, 
bß auf bent pianoföt;tas mit Ceifem iK get: na ge~ 
X iebten. t̀e~abiett utn~}erta~pt, attettb We 2Cc+cot:be. 
beß R iefettgefangeG fuc~} te, ustb mic ab&nßftigfe, ba~ 
nan ben 8.kUen be g~o~en tr4tne8 saum ein e4p: 
fen meinem ee u frie~en uaoüte t --- 

~ie jexiobe, au €d}  biefe fnntiung auf= 
iufe, etittnert tttiä rt e uinc Y ' 

~an faßt, baØ  bie et•gtiebcvttng m~itnzicbet! )n~ 
tcca~tetie uoi 2C~cn ben vailen geCange , fo nei:g8nrte 
maw en in e d iCb .au äj fjiei eine teite► 

~ie thi~re eftaTt i#t eiri u tretie egei be
Zttnein, itttt nirtjt bs,~imit anfangen tt weUett e zx nt e 
tvatr vnn ttter irbße, •-- metjx stein, >ton antent 
afte>r berounbet:itgtvext uet tnifim&fiig~etn au beu 
C~3iiebev# Gitt Eieine eine triei~e tvof~tgefot'mte 
+~attb ße~ö'terc twit ici ben bieten £ teinigteiten feines. 
~efen~, be, wenn fie beacbtet tviixben, feinen f'infiertt 
Dtiettett eEtt abget~innen otnttert. 

~ein C~3e[füyt---iiefoatbe fein tofti ntti~te man 
ebet nenn23t. G tuar . btu'cb ben miiben ~aaL 1̀ruü~~, 
betr ft4 tief in: bie tixn tjinein~og, tite exftntbctt 
a ugett tinb e eigentti4 tuviLEen. 

' ~a f e ttnb unb maven uor~ügti4}  au~gebitbet, 
ttnb Y }5.tte et 'bet? ßvlo-Ø eL  2Cufane fatneit auf fein 
2ieitße~¢ß, einige ot:gfaCt auf bie aitung ivQti: 

~ 

~ 

Y  

~ 

t 

2. Wie Mahlmann wieder nach Borna kam: 

Ehe ich es mich versah, lag das Städtchen B[ornaj vor mir, wo ich, wie Du weißt, 
von meinem zehnten bis in mein vierzehntes Jahr erzogen ward. Ach! wie ich den 
alten, bekannten K irchthurm wiedersah, da umwehte mich der freundliche Geist der 
K indheit, ich legte mich zum Wagen heraus, um jedes bekannte Plätzchen, jede Wiese, 
die einst das Theater meiner K inderspiele gewesen war, jeden Teich, der mich einst auf 
seiner Eisdecke getragen hatte, wieder aufzusuchen. Ich dachte mit innigem Dank an 
meinen edeln Lehrer, den Rektor K [orbinsky]. Er ruht schon seit mehrern Jahren in der 
stillen Erde von dem mühseligen Erziehungsgeschäfte aus, kein Denkmal bezeichnet 
die Stelle, wo er schläft; aber er hat Schüler gebildet, die sein Andenken in ihrem 
Herzen bewahren. 
K aum war ich vor dem Posthause ausgestiegen, so eilte ich auf den K irchhof, um die 
alte Wohnung meiner Rinderjahre wieder aufzusuchen, alle Gassen und Gäßchen war 
mir noch bekannt, ich durcheilte sie, und stand endlich vor dem Hause, in welchem 
mir vier Jahr wie ein leichter Sturm vorübergeflogen waren. Wie mir alles so klein 
vorkam! der K irchhof, der mir ehemals ein Marcusplatz oder ein Corso dünkte, war 
jetzt ein gewöhnlicher K irchhof eines kleinen Städtchens; die Superintendur, die ich 
ehemals nach dem V atikan für das prächtigste Gebäude der Welt hielt, war jetzt ein 
altväterisches wirkliches Haus, das ich urn alles in der Welt nicht beziehen möchte; die 
Wohnung meines ehemaligen Lehrers hatte ein neues buntes K leid bekommen, das mir 
widerlich war. 
August Mahlmann: Briefe aus dem Bade, von Eduard an Heinrich. In: W[ilhelmj 
G[ottliebj Becker: Erholungen, 1800, Bd. 2. Leipzig: V oß und Compagnie. S. 178-265. 
Hier S. 187-188. 

3. Werner K raft an Wilhelm Lehmann : Ü ber Seume 

Das ist ein K erl, nicht groß, nicht klein, aber offen nach allen Seiten, unkorrumpierbar, 
begrenzte Wahrheit sagend aber die laut und deutlich, ganz und gar echt und vor allem 
verständlich, hörbar. Etwa: « Der Himmel hat uns die Erde verdorben. »Das steht nun 
da. Unter dem 7. 7. 1826 steht bei dem K anzler von Müller: ̀ Seumes Gedichte trüben 
Goethes Phantasie, so griesgrämisch, mißwollend, sansculottisch, nichts Höheres über 
sich anerkennen wollend, möge er die Dichter überhaupt nicht.' Aber warum sagt 
Goethe nicht einfach: sie sind schlecht? Das sind sie nämlich vom Blickpunkt der 
hohen K unst aus, trotz gezähler Ausnahmen! Sie enthalten aber trotzddem das Mannes 
heißes Herz, das für die Menschheit schlägt, und das muß Goethe gespürt haben. Und 
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will es nicht wahr haben. Es ist sehr seltsam.. (...) 
Aus : Werner K raft / Wilhelm Lehmann : Briefwechsel 1931-1968.2 Bände. Hg. von 
Ricarda Dick, Göttingen : Wallstein, Band 2, S. 290 (Brief vom 21.September 1961). 

Neu Entdecktes und Neuerscheinungen zu Johann Gottfried Seume und 
dem Umfeld 

StefanK roll: Soldaten im l8. JahrhuridertzwischenPriedenserfahrungundK riegsalltag. 
Lebenswelten in der kursächsischen Armee 1728 — 1796 Paderborn: Schoeningh 
2006. 654 S. - „Dieses Buch führt erstmals die Lebenswelten von Unteroffizieren 
und einfachen Soldaten einer großen Armee des „Alten Reiches" nn 18. Jahrhundert 
anschaulich vor Augen. Auf breiter Quellenbasis beleuchtet der Autor am Beispiel 
K ursachsens sowohl den Alltag im Frieden als auch die Erfahrungen im K rieg. Werbung, 
Rekrutierung und Garnisonsdienst. Die Erfahrung, Deutung und V erarbeitung von 
Gewalt, Gefangenschaft; K rankheit und V erwundung, der A lltag der Soldatenfrauen 
und -kinder, die wirtschaftliche Situation sowie das Problem der Desertion sind die 
großen Themen der Arbeit. Sie verbindet vorbildlich Fragestellungen der klassischen 
Sozialgeschichte mit denen moderner kulturgeschichtlicher Forschung." (Aus der 
Ankündigung.) 

~ 
Barbara Hahn mid Erhnut Wizisla (Hg.) Walter Benjamins « Deutsche Menschen». 
Göttingen : Wallstein 2008.(Ohne Erörterung/ Erwähnung des Seume —  Briefes.) 

Wolfgang Griep: Das Reisen ist desMenschen Lust. Ü berprosaische Reisen und lyrisches 
Schreiben bei Wilhelm Müller und einigen seiner Zeitgenossen. In: Maria-V erena 
Leistner (Hg.): V om Reisen und vom Trinken. Zwei Symposien der Internationalen 
Willielm-Müller-Gesellscha I Berlin 2003 und 2006. Berlin: o. V .2007, S. 7—  18. 

Günter K arhof und Willi K ähne: Mythos Italien. Reise-Erinnerungen von 
Italienreisenden aus 250 Jahren. Bochum: Grunverlag 2007. (Mit Bibliographie von 
ca. 700 Reiseberichten.) 

Ewa Plominska-K raniec: Stoffe und Motive der polnischen Geschichte in der deutschen 
Erzählprosa des 19. Jahrhunderts. Frankfurt a.M.: Peter Lang 2007. 

I 
I 

~ 

Johanne Caroline Wilhelmine (Uthe-) Spazier: 

12tnsa übet  eutne. 

cgtx1~nt auß ein e og~a%bie. 

ritte nacb biefent entfc,cEbenbcn 3vtfalCe lebet 
Seit au rneisteu getubtjnUt  cn e f~jc~ f tigungen itbet~u: 

: 
6e~}en +̀ '.-. 

tuc iei fianb rnxt me(ise f ee øic~;tuttg beß 
c~tnne entgegen. 3Me »teC tjatte idi ! --- 

~tun a><Deitcntuate, Y uenn g~ei4 in ötjetY et e. 
beut><stt; evfebicu tct utii bct ue~taine Se;nb r ba~ 
nacb tattgei' ntfecnung in bic 2CLane bee ntte u: 

in itj~exn aife bie C~c1~lne en au~meissenb, 
bie We ccbnsete astb eines fxembcn udjtstt Ø etG ihm 
gegeben %atte► 

1)tehn Zss.nxe entre~te M  uet bet neuen unenb: 
UüY yen Ban, We W tt buu;rljxauferi 1)atte, bocb bEe 
~e~n ft;ct Z u X t tt nat~e it bteibeit e tjte meine 
tn f~xen~3ung. ---- " 

t~a 3ing e sstit au 1et~t uviebeu tile bamc« >~, 
aY  rneitt uè t,•ciienbc.t cift lllid) ~ti. ~i}~tj'pectte'~ gi-
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als hätten wir bald genügend Materialien beisammen, um an einen Band mit neuen 
lebensgeschichtlichen und poetischen Dokumenten sowie auch Bildern zu denken, die 
verschiedene Seutne-Forscher in letzter Zeit aufgespürt haben und die auf viele Stellen 
des Werkes von Seume ein neues L icht zu werfen vermögen, Funde auch an Stellen und 
aus Zusammenhängen, an denen wir die Möglichkeit neuer Funde gar nicht vermutet 
hätten. Zunächst aber steht im V ordergrund die Planung des Jahres 2010 und die 
Redaktion des Bandes „S eume in Weimar", und zugleich denkt der V orstand natürlich 
vor allem auch darüber nach, welche Referenten besonders dafür geeignet wären, auf 
der Tagung in Leipzig Beiträge zu bisher weniger beachteten Aspekten des Werkes 
von Seume zu erörtern und ihre Gedanken uns vorzutragen, angefangen von Walter 
Benjamin als Leser Seumes, von Seume als Lyriker bis zu Seume als aus der K utte 
gesprungener Theologe bzw. Nicht-mehr-Theologe des späten 18. Jahrhunderts und 
als —  aber brechen wir hier heute mal ab. Spannend wird's allemal. Zugleich hoffen wir 
natürlich, dass alle Mitglieder etwas für Seume tun, sei es, dass sie an geeigneter Stelle 
auf Seume hinweisen, sei es auch, dass sie ihre Mitgliedsbeiträge pünktlich entrichten 
oder gar noch eine Spende drauflegen, damit wir für 2010 beruhigt planen können. 
In diesem Zusammenhang möchte ich auch darauf hinweisen, dass unser verstorbenes 
Mitglied Walter K empowski uns durch seine Frau mit einer generösen Spende bedacht 
hat und dass zwei weitere Mitglieder bemerkenswerte Spenden an uns geschickt haben. 
Walter K empowski war nicht gerade ein Seume-Fan, hatte aber —  wie man Robert 
Laugwitz' Buch „Die Bibliotheken in Haus K reienhoop" entnehmen kann, dessen Teil I 
eben im V erlag von Uwe Laugwitz (Buchholz in der Nordheide 2008) erschienen ist 
- drei Bände mit Texten Seumes und einen Band mit Aufsätzen über Seume in seiner 
umfangreichen Bibliothek. 
„Und so fortan!" sagte Seumes skeptisch beäugter Gegenpart Goethe in solchen 
Momenten, wir aber sagen mit Seume: Perfer et obdural 

Leipzig/ Bielefeld, 26. August 2008. jörg drews 

I~ i 
K arl Friedrich Schinkel Die Reisen nach Italien 1803 — 1805 und 1824. Hg. von Georg 
Friedrich K och. München! Berlin: Deutscher K unstverlag 2006. (= Lebenswerk, 19,) 
Zu Seume und seinem „S paziergang" wiederholt in den Anmerkungen. 

Eberhard Zänker: Seumes zweite große L iebe. V or 150 Jahren starb Johanna Loth, 
verheiratete Devrient. In: Leipziger V olkszeitung ! Muldentaler K reiszeitung, 19. 
November 2007. 

Eberhard Zänker: Ein Denkmal fair den V erleger. Am 5. April jährt sich zum 180. Mal 
der Todestag von Georg Joachim Göschen. in: Leipziger V olkszeitung/ Muldentaler 
K reiszeitung, 7. April 2008. 

Andreas Schlüter : Tempel schweigen dich an. « Ich befand mich in einer yöllig 
fremden Welt », notierte Goethe nach seinem Besuch der Ruinen von Paestum. So 
fühlen sich die Besucher bis heute. In : FAZ, 17. Juli 2008. 

Eberhard Zänker : Eine Leichenrede für den polnischen K önig. Was Johann Gottfried 
Seume vor 210 Jahren in Grimma schrieb (Teil 1) : In: Leipziger V olkszeitung/ 
Muldentaler K reiszeitung, 2. Juni 2008. 

ders.: Gerechtigkeit ist immer die beste Politik. Was Johann Gottfried Seume vor 
210 Jahren in Grimma schrieb (Teil 2). In : Leipziger V olkszeitung / Muldentaler 
K reiszeitung, 16. Juni 2008. 

ders. : Ein moralisch-religiöses Buch für Landleute. Was Johann Gottfried Seume vor 
210 Jahren in Grimma schrieb (S chluß). In: Leipziger V olkszeitung! Muldentaler 
K reiszeitung, 23. Juni 2008. 

Günter de Bruyn : Als Poesie gut. Schicksale aus Berlins K unstepehe 1786 bis 1807. 
Frankfurt/M : S. Fischer 2006. Darin S. 347 — 351 über Seumes Freund Garlieb 
Merkel und seine Berliner Zeitschriften-Aktivitäten. 

Carola L . Gottzmann / Petra Hoemer : Lexikon der deutschsprachigen L iteratur des 
Baltikums und St. Petersburgs. 3 Bde. Berlin: de Gruyter 2007. —  Enthält ausfiihrliche 
Biographien nebst detaillierten Werk und L iteraturverzeichnissen von Merkel, Grass, 
Sonntag, K linger u.a.m. 
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Dirk Sangmeister :Rezensionen. Zu: Gero von Wilpert : Deutschbaltische 
L iteraturgeschichte. München: C. H. Beck 2005. In L ichtenberg-Jahrhbuch 2008. 
Heidelberg : Winter 2008, S. 241 —  245. - Und zu : Julia A . Schmidt-Funke : K arl 
August Böttiger (1760—  1835). Weltmann und Gelehrter. Heidelberg : Winter 2006. 
(= Ereignis Weimar-Jena. Ä sthetische Forschungen 14.) Ebenfalls in L ichtenberg-
Jahrbuch 2008, S. 248-251. 

Werner K rall / Wilhelm Lehmann : Briefwechsel 1931-1968. In zwei Bänden.. Hrsg. 
von Ricarda Dick. Göttingen: Walistein V erlag 2008. (= V eröffentlichungen der 
Deutschen Akademie fur Sprache und Dichtung Darmstadt/ 89. V eröffentlichung.) I: 
706; S . J I : 763 S . 

Ernst-Peter Wieckenberg : Johan Melchior Goeze. Reihe « Hamburger K öpfe, 
Herausgegeben von der ZEIT Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius ». Hamburg : Ellert 
& Richter 2007.264 S. 

Axel Dunker: K ontrapunktische Lektüren. K oloniale Strukturen in der 
deutschsprachigen L iteratur des 19. Jahrhunderts. München: Wilhelm Fink 2008. 
Darin S. 15 - 29: « V orspiel: Das achtzehnte Jahrhundert (Lenz, Wezel, Seume)». 
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Die Mitteilungen der Johann Gottfried-Seume-Gesellschaft zu Leipzig e.V . erscheinen unregelmäßig, 
mindestens aber zwei Mal jährlich. Hinweise zu V eröffentlichungen und V eranstaltungen werden 
erbeten an die Adresse der Redaktion: Jörg Drews (J . Dr.), Universität Bielefeld, Fakultät fir L inguistik 
und L iteraturwissenschaft, Postfach 100131, D-33501 Bielefeld, Telefon (0521) 1063478, Telefax 
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9. Jahrgang (2008), Nr.1 Shakespearestr. 7.04107 Leipzig 

Editorial 

Mit raschem Schritt nähert sich das Jahr 2010, in 
dem Johann Gottfried Seume wieder zu feiern sein 
wird —  was einigermaßen paradox ist, weil wir 
damit ja seinen Tod feiern: V or 200 Jahren wird er 
dann gestorben sein. Unsere V orbereitungen laufen 
jedenfalls schon auf vollen Touren; wir sind im 
Gespräch mit verschiedenen Einrichtungen in Leipzig 
wie auch mit den Seume-Freunden in Grimma und 
mit dem Museum im Schloß Lätzen. Wir hoffen, eine 

J iM' . offizielle Feier in Leipzig veranstalten zu können, 
eine Tagung und eine Ausstellung —  Grade des 

Pomps und Umfang der Ausstellung stehen noch nicht fest, desgleichen nicht, an wie 
vielen Orten wir die Ausstellung werden zeigen können. Aber wir sind zuversichtlich, 
dass wir —  insbesondere auch nach den sicherlich fruchtbaren Diskussionen der 
Mitgliederversammlung in Leipzig Ende August - in Fahrt kommen werden und dass 
dann es sowohl wissenschaftlichen Fortschritt und allmählich auch einen größeren 
Bekanntheitsgrad Seumes in seiner langjährigen Heimatstadt (so wird man Leipzig ja 
doch nennen können) geben wird. 
A lle Interessierten können wissen, dass nun endlich unser Sammelband mit den Reden 
bzw. Aufsätzen von und zu den Tagungen in Grimma, Riga und Tartu herausgekommen 
ist, mit stattlichen 312 Seiten und einem bisher noch selten reproduzierten Bildnis 
Seumes auf dem Umschlag: „Seume in Polen, Palermo und St. Petersburg" heißt das 
Opus, das beim V erlag aisthesis in Bielefeld erschien. - Des weiteren aber planen 
wir zunächst einmal einen etwas schmaleren Band mit den —  meist noch einmal 
äberarbeiteten —  Texten der Beiträge zur Tagung in Ossmannstedt im September 
2007, welche „Seume und Weimar" zum Thema hatte —  was nicht zuletzt insofern 
ein gutes Thema war, als wir einen Anfang gemacht haben in der Erörterung dieses 
K omplexes, aber natürlich mehr fragen als Antworten fanden, so dass wir in absehbarer 
Zeit eine weitere Tagung zu diesem Thema veranstalten könnten. Und es scheint, 
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